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«ver

I
mg der persönt. Ireiheit.

Erlebnisse einer Frau .
I .

4 der Neuen Gesellschaft findet sich folgender

»ter Artikel :
Ungefähr 12 Jahren verheiratete ich mich mit

jungen Architekten aus einer alten niederrheini -

»^mlie . Wir fiedelten unS in der neugegründeten

ivnie Grunewald bei Berlin an , wo meinem Gat -

unser Landhaus allgemein gefiel , alsbald zahl-

, 'üfträge für Villenbauten zuteil wurden . Er

dadurch leider veranlaßt , der von ihm auf Grund

r kunstgeschichtlicher und archäologischer Studien

edehnter Reisen im asiatischen und afrikanischen
beabsichtigten wisienschaftlichen Laufbahn zu ent-

sich in den Strudel des Berliner Baugeschäfts
>n . Da seine Ausbildung lediglich theoretischer

gewesen war und ihm keinerlei geschäftliche Er-

n zur Verfügung standen, büßte er nicht nur

einiger Jahre sein erhebliches Vermögen ein,

geriet auch in eine Schuldenlast von 400 000 Mk.

n den Mut nicht und wagte sich an die unge-

Lufgabe, diese Unterbilanz nicht mittelst Kon-

sondern auf dem Wege sukzessiver Zahlung zu
und es gelang ihm infolge allmählich gewonnener
sgewandtheit derartige Erfolge zu erzielen , daß

crhalb 9 Jahren diese ganze Schuldenlast inklusive
«tva 110 000 Mark Gerichts - und Anwaltskosten bis

einen Restbetrag von ca. 14 000 Mk. zu tilgen ver-

Hin und wieder wurden trotz dieser erfolgreichen
lungert von einzelnen Gläubigern , denen das

der allmählichen Tilgung nicht konvenierte , De -

tionen eingereicht , welche durch Einstellung des

ens ihre Erledigung fanden . Im Frühjahr 1906

mehrere Anzeigen wegen Arreftbruchs und eine

wegen Urkundenfälschung vor. Wir hatten unsere
rbesitzung gerade verkauft , hatten vorläufig in

Pensionate Wohnung genommen und dann eine

erfrische aufgesucht . Infolge eines Versehens ging
«ne Vorladung zu einer Vernehmung nicht zu ; dar-

wurdcn Haftbefehle und Steckbriefe gegen uns er-

und wir wurden nach unserer Rückkehr nach Vor¬

auf offener Straße verhaftet . Mein Gatte wurde

mate in Untersuchungshaft festgehalten und dann

der Anschuldigung der Urkundenfälschung freigespro -

er hat seine Erlebniffe in einem im Gefängnifie
'ebenen, demnächst erscheinenden Buche „In Unter¬

haft " dargestcllt . In den nachstehenden Zeilen

Ich mein eigenes Schicksal berichten.
hatte mit den Geschäften meines Mannes nichts

n und habe mich lediglich der Leitung unseres Haus¬

gewidmet. Noch habe ich keine Erklärung dafür ,

möglich war , mich in das gegen meinen Gatten

eitete Verfahren hereinzuziehen und über mich

efliche Verfolgung und Untersuchungshaft zu ver-

n. Während meiner zehntägigen Haft habe ich
los über deren Motiv nachgedacht und bin zu keinem

ltat gelangt ; ich war inhaftiert , ohne überhaupt zu
en, was ich verbrochen haben sollte . Auch aus den

»Vernehmungen nach meinerHaftentlafiung habe ich

ersehen können , was mir vorgeworfen war . Auch
em Gatten war nicht bekannt , welches Vergehen mir

Last gelegt wurde ; vergeblich befragte er mich da¬

während der Besuche, welche ich ihm im Gefängnifie
ete , und in den Tagen meiner Haft schrieb er an

Gericht , ob tatsächlich bei uns die orientalische Praxis
dhabt werde , derzufolge Familienmitglieder der

.«schuldigten ohne weiteres zur Mitverantwortung
gezogen werden können. Einige Tage nach dem

ndlungstermin , der ihm seine Freiheit wiedergab ,
er den Gcrichtsschreiber auf und stellte fest, daß es

um den Verdacht der Beihilfe zum Arrestbruch ge-

lt hatte . Wir waren nach dieser Auskunft so klug

dorher , denn die Schulden meines Mannes waren

iuristischem Sinne durchaus nicht die meinigen , an
cn Maßnahmen war ich unbeteiligt und von de«
«ils derselben hatte ich überhaupt keine Kenntnis .
Am 1 . November 1906 wurden wir auf dem Hackeschen

E zu Berlin verhaftet und unter Begleitung einer
n , johlenden Menschenmenge in das Polizeirevier

Nonbijouplatz eingeliefert . Wir wurden hier in eine

enannte Dctentiouszclle eingesperrt und saßen dort
stw iy 2 Uhr mittags bis zum Abend um 8 Uhr. Ich

^ 9 wein kleine? Zwergrehpintfcherchen „Fifi " auf der

?uud , ein reizendes , intelligentes und rührend anhäng -
^ Miniaturhündchen ; trotz meiner flehentlichen Bit¬

trotz meiner Vorstellungen , daß da? zarte Geschöpf¬
in der amtlichen Aufbewahrungsstelle in Ermange -

angcmeffencr Ernährung und Pflege sterben würde,
kde cs mir durch zwei Schutzleute gewaltsam aus der
r & gerissen und es ist dann auch im Stadtbahndcpot
hungert . Die zuständige Behörde hat sich damit ent-

vulbigt , daß das Tierchen so klein gewesen sei, daß es
den, Stroh der Box , in welche es am Abend unserer

^ Haftung gesperrt worden war , erst nach mehreren Ta -
rn entdeckt worden sei.

dtni 8 Uhr wurden wir nebst einigen Zuhältern in den

^ unen Wagen " verladen und nach dem Polizeipräsi -
*|unt übergeführt . Hier saßen wir im „Sistierungs -
bnimer " inmitten der gesamten Einlieferung des be¬

rstenden Tages , unter Verbrechern , Dirnen , zotenden
Zuhältern und betrunkenen Rowdys bis um Mitternacht ,

wurden dann einem Kriminalkommifiar vorgcführt
von diesem kurz dahin beschicden, daß wir am folgen -

Tage in das Untersuchungsgefängnis eingebracht
* ^ den würden . Auf Bitten meines Gatten veranlaßte
**’ daß aus einem benachbarten Restaurant etwas Speise

Trank geholt wurde ; ich vermochte nicht, etwas zu

^ ^ ßen, obwohl wir seit dem frühen Morgen nichts zu
genommen hatten . Gegen 1 Uhr wurden wir in

Zuge durch Treppen und Korridore in das Poli -

A/Iffängnis transportiert . Ich wurde von meinem

Oben nahm mich eine Aufteherin in Empfang ; ich wurde

im Gefängniskorridor bis auf die Haut entkleidet und

untersucht. Dann öffnete sich eine Türe und ich war

in der dunklen, schmalen Zelle mit meinen Gedanken

allein . ES war mir unmöglich , mich niederzulegen ; ohne

mich von der Stelle zu rühren , verbrachte ich, angekleidet

auf der Bettkante sitzend , diese schrecklichste Nacht meines

Lebens . Gegen 11 Uhr am folgenden Vormittag wurde

ich in den Hof hinabgeführt ; ein Wagen fuhr vor und ich

wurde zum Einsteigen aufgefordert , obwohl das kaum

noch möglich war , denn in dem auf 10—12 Personen be¬

messenen Gefährt befanden fich bereits etwa 20 Menschen.

Als fich dann herausstellte , daß noch 3—4 Leute übrig

blieben , wurde nach einem zweiten Wagen gesandt ; vor¬

läufig schob man auch diese restierenden Transportobjekte

zu unS herein .' Die Leute faßen sich gegenseitig auf dem

Schoß und standen sich auf den Füßen ; Dirnen niedrig¬

ster Kategorie und Zuhälter waren in größerer Anzahl
vertreten , Witze von unglaublicher Gemeinheit und Hand¬

greiflichkeiten der obszönsten Art wurden produziert . Die

Atmosphäre verschlechterte sich derart , daß ein alter

Mann in Ohnmacht fiel und über die Köpfe hinweg zum

Fenster gehoben werden mutzte. Nach einer entsetzlichen
Viertelstunde hieß es : „NauS mit euch !" und wir wur¬

den neu eingeteilt ; ich hatte das Glück, meinen Gatten

wiederzusehen und mit ihm zusammen in den requi¬
rierten zweiten Wagen verladen zu werden . Wir saßen

Hand in Hand in der Ecke, mutzten aber nach einigen

Augenblicken infolge einer barschen Order des Trans¬

porteurs unS trennen , und ich wurde dann zwischen eini¬

gen Dirnen plaziert , welche aus dem Frauengefängnis
Barnim zwecks einer Vernehmung nach Moabit trans¬

portiert wurden .
Ein Eisentor sprang auf ; der Wagen fuhr in eine

Durchfahrt ein , rch stieg einige Stufen empor und hin¬

ter mir schloß sich die Pforte des Gefängnisses . In einem

Aufnahmebureau wurde ich registriert und dann einem

Aufseher überwiesen , der mich über einen Hof führte und

dann einige Treppen hinauf in das Frauengefängnis

geleitete . Dort wurden in einem Bureau nochmals meine

Personalien festgestellt und gebucht; dann wurde ich zwe,

Weibern übergeben . Sie brachten mich in einen Neben¬

raum und ich mußte mich wiederum bis auf die Haut
entkleiden. Meine Garderobe wurde betastet und be¬

fühlt und dann rücksichtslos zur Erde geworfen . Rach
10 Minuten erschien die Oberin ; sie kommandierte :

„Stellen Sie sich dort in die Ecke." Ich durchschritt im

Kostüm der Eva den Raum und man ließ mich in dieser

Verfassung noch eine ganze Weile an der Wand stehen,
mit dem Gesicht dieser zugekehrt, bis meine sämtlichen

Sachen ausreichend beschnüffelt und gebucht waren . Dann

wurde ich zu einem Meßapparat geführt und von oben

bis unten visitiert ; endlich erhielt ich die Genehmigung ,

mich wieder anzukleiden . Ich wurde in eine Zelle ge¬

bracht und mit barschen Worten auf die Lektüre des an
der Wand hängenden , mit Strafandrohungen gespickten
Reglements verwiesen . Nach einer halben Stunde öffnete
sich die Türe und es hieß : „Kommen Sie baden !" Mit

einer anderen Inhaftierten zusammen wurde ich in den

Keller geführt , mußte mich mit schwarzer Schmierseife
ivaschen und dann in einer keineswegs reinen Wanne

baden . Meine Leibwäsche wurde mir abgenommen und

ich erhielt die Anstaltswäsche , ein grobes sackleinencs

Hemd und ein Paar dicke Strümpfe , welche für meine

Schuhe viel zu stark waren , so daß ich nur mit großen

Schmerzen gehen konnte. Beinkleider wurden nicht ver¬

abfolgt . Dann wurde ich durch eine Strafgefangene auf

Läufe untersucht.
Ich wurde in die Zelle zurückgeführt und dort in

schroffer Weise auf die Obliegenheiten der Zellenreini -

gung usw . hingewiesen . Am Abend gab es eine Art von

Wassersuppe und ein Stück Brot . Ich vernwchte nichts

zu genießen , entkleidete mich auch nicht und blieb wie¬

derum während der ganzen Nacht auf der Bettkante sitzen .

Der Raum wimmelte von Ungeziefer , so daß ich nicht

wagte , mich von der Stelle zu rühren . Am folgenden

Morgen wurde gegen 6 Uhr durch ein Glockensignal ge-

weckt ; eine Art von spülwafferartiger , als Kaffee be-

zcichneter Brühe und ein Stück Brot wurden herein¬

gereicht. Dann wurde ich zur „Freistunde " auf einen

Hof hinabgeführt und mußte nun im Kreise von etwa

30 weiblichen Gefangenen um ein Rasenrondell herum¬

laufen . Um 11 Uhr gab eS die Mittagssuppe , Gemüse
und Kartoffeln zusammengekocht und dergleichen , stets

in einer so schlechten Zubereitung , daß ich niemals etwas

davon habe genießen können.
Ich wurde zur Arbeit angehalten ; man frug mich, ob

ich sticken oder stricken wolle . Ich erhielt Arbeitszeug und

fertigte täglich 3—4 Nachttaschen mit der Inschrift

„Schlafe süß" in blauer und roter Wolle . Mir wurde

vorgehalten , daß eine andere Gefangene bedeutend mehr

leiste , bis zu 10 Stück pro Tag . Ich weiß nicht, ob über¬

haupt dieser Arbeitszwang in der Untersuchungshaft zw

lässig ist .

>annc getrennt und mir bedeutet , eine Wendeltreppe im
Hintlergründe einer düsteren Galerie emporzusteigen .

Badische Politik .
Tie liberalen Münch. N . Rachr. über den Fall

Schänfele .
Vor einigen Tagen behandelte der Karlsruher Korre

spondent des , besonders im Süden Deutschlands weitver¬

breiteten Blattes die Angelegenheit Schaufele . Wir

können nicht umhin , zur Nutzanwendung für die badisch«

Regierung , mehrere Sätze zu zitieren :

Nach dem Gange der geschichtlichen Entwicklung

besteht unter ausschauenden Politikern doch wohl kaum

mehr eine Meinungsverschiedenheit darüber , daß die

Sozialdemokratie in ihren staatsgefährlichen Tenden

zen , soweit breitere Volksschichten von derselben ergrif¬

fen stnd , nicht durch den Druck staatlicher Polizei

gcwalt überwunden werden kann. Wer wollte auf
den Irrtum eines zweiten Sozialistengesetzes zurück¬
kommen? Eine tatkräftige Sozialpolitik auf der einen

Seite , auf der anderen die unerbittliche Handhabung
der Gesetze des Staates auf dem Boden der Rechts¬

gleichheit, auf dieser Grundlage muß fich die moderne

staaterhaltende Politik auch gegenüber der deuffchen

Sozialdemokratie bewegen ; dazu umfassende Heran¬

ziehung des Volkes in allen seinen Schichten

zur praktischen Mitarbeit an den Aufgaben
der staatlichen Gemeinschaft , darin liegt das wirksamste
Heilmittel gegen utopistische Verirrungen einer „Re¬

volutionsromantik ", der Schwarmgeister und Leicht¬

gläubige zum Opfer zu fallen pflegen .

Recht gut gesagt , aber immer mit der Einschränkung,
daß sich auch die badische Staatsweisheit vor der „Revo¬
lutionsromantik " der Sozialdemokratie weniger fürchtet ,
wie vor ihrer praktischen Mitarbeit . Es mutz festgestellt
werden , daß auch in Baden die zahlreiche Arbeiterschaft
im Staate , in der Gemeinde , in vielen sonstigen öffent¬

lichen Körperschaften nicht de n Einfluß , nicht die Ver¬

tretung besitzt , die ihr auf Grund ihrer Zahl , auf Grund

der Bedeutung ihrer politischen und sozialen Interessen

zukommt. Und recht schwere Kämpfe werden es sein ,
die unsererseits um die politische und soziale Rechts¬

gleichheit noch geführt werden müssen.

Das Blatt fährt fort :
Wir sind selbstverständlich weit davon enffernt , die

Maßnahmen der badischen Regierung in eine Linie zu
rücken mit den Willkürakten, wie sie die Welt von der

russischen Polizei gewöhnt ist. Auch der Staatseisen¬
bahnverwaltung steht das Recht jedes Arbeitgebers zu,
einen Arbeiter mit der geordneten Kündigungsfrist
jederzeit zu entlassen . Man wird der Regierung auch

recht geben , wenn sie eine sozialdemokratische Agitation
in ihren Betriebsstätten nicht duldet , so wenig wie

irgend eine andere politische Agitation . Allein sie

verläßt den Boden der Rechtsgleichheit und gerät auf
eine schiefe Ebene , wenn sie ausgesprochenermaßen
mit der Drohung , einem Arbeiter das Brot zu ent¬

ziehen, das er sich bisher in einwandfteier Arbeit beim

Staate verdient hatte, es unternimmt , ihn zum Aus¬

tritt aus der politischen Partei zu zwinge « , der er nach

seiner Ueberzeugung angehört . Die öffentliche Mei¬

nung Badens und die liberale Presse hat denn auch ein¬

mütig — eine einzige Ausnahme ändert

die Sachlage nicht — das Vorgehen der Regie¬

rung als ungerechtfertigt und zugleich unklug bedauert .

Man kann nur hoffen und wünschen, daß die Regierung

ihren Fehler erlcmtt und danach ihr Handeln ein¬

richtet.
Das hoffen wir auch ! Aber wir bitten nicht darum .

Wir haben ein Recht , zu fordern !

Wie man uns bekämpft.
Aus M e ß k i r ch meldet man uns : Das ist der

Unverstand der Massen , der unS umlagert schwarz und

dicht . Schon einmal sahen wir uns veranlaßt , uns mit

Meßkirch zu beschäftigen betreffs Lokalabtreiberei . Heute

scheint man daS , was man damals nicht erreichen konnte,
die Vernichtung der jungen Organisation , auf dem Wege
der Verleumdung und Herabwürdigung der leitenden

Personen bezwecken zu wollen . Ein angebliches Mit¬

glied der liberalen Parteimitgliedschaft , seines Zei¬

chens ein Bierbrauer , bezeichnete die Sozialdemokraten
als eine B a n d e , die hinauSgeschmiffen werden sollte re.

Wir legen im allgemeinen nicht viel Wert auf der¬

artige Schimpfepisteln und müssen nur bedauern , daß
eS noch Arbeiter gibt , die dank ihrer Dummheit den geg¬

nerischen Parteien die Geschäfte besorgen, an denen die

besseren Herren eine große Freude haben , die sie aber

selbst zu besorgen sich manchmal genieren . Vielleicht

schwingt sich der liberale Bierbrauer einmal dazu auf ,

ernstlich dar Wesen und Wirken der Parteien zu stu¬
dieren und vielleicht kommt er auch zu der Ansicht, daß
es eben Momente gibt , wo man ein rechter E . . . ist.

Katholisches aus Erzingen .
Man schreibt uns : Am Freitag , den 19. Juli , fand

die Gründung des angekündigten kath . Arbeitervereins

statt ; eigentlich könnte man besser schreiben Angestellten -

Vereins , denn es haben sich hauptsächlich nur Angestellte

sowie angehende Angestellte unterschrieben . Zu dieser

Versammlung hatten sich auch einige Genossen einge¬

funden , welche den Vortrag des Referenten ( ein Pfarrer
von Singen ) anhören wollten ; aber da kamen sie schön

an , denn bevor die Versammlung eröffnet wurde , er¬

klärte der Herr Pfarrer Burkhardt von hier , daß es sich

um eine geschloffene Gesellschaft handelt und nur die¬

jenigen Zutritt haben, welche persönlich eingeladen sind.

Auf diese Weise wurde eS uns unmöglich gemacht, der

Versammlung beizuwohnen , außerdem erklärte Herr B .

noch , daß es sich nicht, wie es in der Zeitung stand, um

einen Verein gegen die Sozialdemokratie handelt , da er

mit uns keinen Streit und Kampf wolle , da sich lediglich
die Industrie immer weiter entwickelt und es ja jedem

fteistehe , einen Verein zu gründen . Wenn nun der Herr

Pfarrer denkt, daß wir ihm daS so schön glauben , so

dürfte er sich im Irrtum befinden , wir werden den Kampf

aufnehmen und ihn zu führen wissen . Zu bewundern

ist nur , daß fich die Herren erst allemal rühren , wenn

wir schon längst da sind.

Kohlennot.
Ein Gegenstand ernster Sorge ist für die HandelS -

strmmer Lahr die zurzeit empfindlich fich fühlbar

machende Kohlennot . Es wurde beschlossen, eine Um

ftage in dieser Hinsicht bei den Industriebetrieben des

Bezirks zu veranstalten .

Das dankbare Vaterland .
Aus Engen wird berichtet : In der Nähe von An¬

selfingen wurde der 64 Jahre alte Sattler Franz Kauter ,

gebürtig von Wörth a . Rh ., erhängt aufgefunden . Der

Unglückliche, ein Veteran von 1878/71 , zog unstet um¬

her. Lebensüberdruß und die Abweisung von

BersorgungSansprüchen dürften ihn zum

Selbstmorde veranlaßt haben.

tarife für den Orts - und NachbarschaftsverkehrAbstand ge¬
nommen , obwohl die Regierung große Neigung zeigte , fich
dem Vorgehen der Reichspost anzuschlicßen. Württem¬

berg ist zu einer solchen Maßnahme infolge seines Post-

reservatrechtcS nicht gezwungen . Nun aber soll der ver¬

kehrspolitischen Reaktion des Nordens auch die württem -

belgische rühmliche Ausnahmestellung geopfert werden.

Für Württemberg wird die Aufhebung der Ortstarife
viel schärfer wirken , weil hier der Tarif auf einer ganz
anderen Grundlage aufgebaut ist als der Tarif der

Reichspost . Die Regierung drängt aber zu einem An-
'
chlutz an die Tarife der Reichspost. Das einzige Zu¬

geständnis , welches die zweite Kammer bei den am

Samstag stattgefundenen Beratungen über diese Frage

erzielte , ist die Hinausschiebung der Tarifänderung bi»

zum 1. April 1908. Während früher alle Parteien mit

Ausnahme des Zentrums entschieden gegen eine Tarif -

erhöhung waren , ist die ganze Kammer , die Sozialdemo ,

traten ausgenommen , infolge der steifnackigen Haltung
der Regierung plötzlich umgefallen . Es ist bezeichnend,

daß solche Umfälle , wir erinnern nur an die Schwenkung
in der Lage der Schiffahrtsabgaben , immer unter der

Führung der Demokratie vorgenommen werden. Dabei

pielt fich die letztere immer als angebliche Retterin in

der Not auf . Diesmal behauptet sie , sie wolle mit ihrem

Umfall nur retten , was zu retten sei und rechnet es fich

als Verdienst an , alle bürgerlichen Parteien auf einen

Kompromitzantrag geeinigt zu haben, nach welchem die

Regierung bei der Erhöhung nur den Satz von 3 Pf .

ins Auge fassen soll". Wie dieses Jnsaugefaffen auS-

ällt , wird man ja bald genug erfahren.
Den erneuten Umfall der Volkspartei übergotz unser

Parteigenosse Dr . Lindemann in einer prächtigen
Rede mit Hohn und Spott und auch den übrigen Par -

teien bereitete er recht peinliche Augenblicke. Die S » -

zialdemokratie beantragte , diese Frage jetzt überhaupt

nicht mehr zu diskutieren und, wenn eine zwingende

Notwendigkeit dazu vorliegen sollte, sie höchstens beim

Etat von 1909 wieder zu besprechen . Der Antrag wurde

aber gegen die Stimmen der Sozialdemokratie abgelehnt .

Mit Recht warf Lindemann die Frage auf , wo denn die

-elbständige württembergische Postverwaltunz bleibe , die

der Vorgänger des jetzigen Ministers des Auswärtigen
beim Abschluß de« Postmarkenvertrags als „sturmfrei "

bezeichnete . Die württembergische Regierung behauptet

zwar , die Selbständigkeit an sich werde durch diesen An¬

schluß an die Reichspost nicht beschränkt , aber man müsse

Rücksicht nehmen auf die Reichspost aus naheliegenden
Gründen . Diese von der Regierung verschwiegenen nahe-

liegenden Gründe deckte Lindemann zum nicht geringen

Aerger der Regierung auf und findet sie in dem Bestre -

ben, sich die Vergünstigungen des Briefmarkenabkom¬
mens recht lange zu erhalten . Spöttisch und unter Hei-

terkeit des Hauses meinte Lindemann : Wir haben also

jetzt eine Selbständigkeit an sich , die durch die zarte Rück¬

sicht auf die Reichspostverwaltung beschränkt ist. Neben

schwachen finanziellen Gründen führt die Regierung

auch nationale Rücksichten für die Erhöhung der Tarife

ins Feld . Wir können diesen nationalen Grund nicht

besser charakterisieren als durch die Wiedergabe der gra¬

vierenden Stelle der Lindemannschen Rede, die zugleich

auch die ganze württembergische Politik der jüngsten Zeit

trefflich beleuchtet. Lindemann sagte:

Und nun die nationale Rücksicht ! Meine Herren ,

der nationale Gedanke wird uns ja von vielen Seiten

gepredigt . Er wird besonders gern im Munde geführt

von Fanatikern der Zentralisation , und wir haben auch

in dieserForderung . unsere Tarife inUebereinstimmung

zu bringen mit den Reichstarifen , eine solche Blüte

eines übertriebenen nationalen und Zentralisations »

gedankenS. Wunderbar ist nur immer , daß dieser Ge-

danke der nationalen Einheitlichkeit dann herausgekehrt
wird , wenn es sich darum handelt , eine fortschrittliche

Einrichtung deS Südens aus der Welt zu schaffen.

(Sehr richtig ! links .) AuS nationalen Gründen soll

der Anschluß an die Schiffahrtskasse Preußens erfol¬

gen , und wir sollen auf die Abgabenfreiheit des Rheins

verzichten , aus nationalen Gründen soll der Anschluß

an die preußisch-hessische Betriebsmittelgemeinschaft

erfolgen und es soll die Selbständigkeit der württem -

bergischen Eisenbahnvcrwaltung aufhören ; aus natio¬

nalen Gründen ist auch die vierte Klaffe eingeführt

worden ; auS nationalen Gründen verlangen auch die

preußischen Junker von uns , daß wir auf unser allge¬

meines , gleiches , direktes und geheime? Wahlrecht ver¬

zichten ; aus nationalen Gründen wird man uns auch

unser freies Vereins - und Versammlungsrecht in der

kommenden Zeit nehmen ( Sehr gut ! links ) und aus-

nationalen Gründen verlangt man auch hier wieder

den Verzicht auf unseren billigen Ortstarif . Es sind

immer diese nationalen Gründe , die ins Feld geführt

werden , um die wenigen fortschrittlichen Einrichtungen ,

die der Süden bisher noch behauptet hat , uns zu neh-

men .
"

Die Sozialdemokratie lehnte cs ab , die verkchrspoli -

tische Reaktion des Nordens auf Württemberg zu über-

tragen und sie ist sich bewußt , damit den Interessen dsS

württembergischen Volkes am besten gedient zu haben .

Deutsche Politik .
Das Ende der blauen Postkarte in Württem¬

berg.
Die württembergische Postverwaltung Hat bisher au :

Betreiben de» Landtags von einer Erhöhung der Porto -

Dausinduftrte und Heim¬
arbeit in Baden .

Aus dem gleichnamigen Werke der bad. FabrikinspeMon .

I .

Für die Arbeiterklasse haben die llnterfilchun - e»

der badischen Fabrikinspektion eine um deswillen er¬

höhte Bedeutung , weil sie ihr die Kenntnis deS Am¬

fanges der Hausarbeit zunächst vermitteln . Dann aber

auch deshalb , weil die Berichte über die Hemmrbeil

in den einzelnen Branchen die Möglichkeit geben, die

soziale Schichtung der badischen Arbeiterschaft zu erken¬

nen . Wir kommen also wiederholt geäußerten Wünsche»

nach, wenn wir in gedrängter Kürze und unter Berüch»

sichtigung deS Raumes des BolkSfrennd täglich «in«

Auszug auS dem verdienstvollen Werke veröffentliche »



Die Schneckenzucht .
In den Gemeinden Gutenstein , Hausen iw Tal ,Langenhart (Amtsbezirk Metzkirch) , Bräunlingen (Amts,

bezirk Donar , eschingen ) und ZizenHausen (AmtsbezirkStockach) wird die Zucht der großen Weinbergschnecke' Helix pomatia L .) betrieben. In Gutensiein geben
sich 28 Familien mit diesem Erwerb ab. Im Jahre IRLwurden 1 688 000 lebende Schnecken eingekouft, von denen118b 000 Stück (70 Prozent ) als Deckelschnecken ver¬
lauft wurden ; der Nest ging ein. In Hausen legte im
Jahre 1004 ein invalider Haussohn einen Schneckengartenan und züchtete in den beiden letzten Jahren etwa je12 000 Stück : auch hier ging etwa ein Drittel ein. Vier
Züchter in Laugcnhart brachten im Jahre 1006 von200 000 Schnecken 170 000 ( 85 Prozent ) zum Verkauf.In Bräunlingen versendet jeder der beiden Züchter jähr¬lich etwa 100 000 bis 120 000 Stück. Die Schnecke« wer¬den von Kindern gesammelt. Der Einkaufspreis betrügt80, 80 bis 45 Pf . und mehr für hundert Stück. Auchin den Gemeinden Göggingen, Krcenheinstetten und Rei-
dingen wcrdcn Schnecken gesammelt, die nach Langenhartund Gutenstein geliefert werden. HauptabsatzgebietesindElsaß , Schweiz und Frankreich, insbesondere Paris und
Nancy . Der Verkauf erfolgt entweder direkt oder durch
Zwischenhändler in Riedlingen und Rottweil . Der Züch-
cer in Hausen i . T . liefert nach Gutenstein . Der Ver¬
kaufspreis der Schnecken beträgt 12 bis 13 Mk . fürsTausend . Die Schneckenzucht ist ein ziemlich gewagtesUnternehmen, da nanienilich die WitterungSverhältniffeauf das Fortkommen und Gedeihen der Schnecken vongroßem Einfluß sind . Wenn alles gut geht, kann der
Züchter auf einen Gewinn von 300 bis 400, im bestenFalle von 500 Mk/auf das Hunderttausend verkaufterSchnecken rechnen . In Zizenhausen ' und Umgegend istdas Schneckensammeln seit Menschengedenken eingebür¬gert ; früher noch in bedeutenderem Umfang als heutewird der Spaziergang im Freien , der Heimweg vom Feldoder von sonstiger Arbeit zum Sammeln der kleinen
Tierchen benützt , die als ein leicht zu erbeutendes Frei¬wild dem Menschen auf Weg und Steg entgegenkriechen .
Namentlich von Kindern wird das Sammeln eifrig be¬trieben . Die Gewerbsmäßigkeit trnt hier in den Hin¬tergrund ; eS bedarf eines Austauschs der Güter nicht ,der Konsument versorgt sich direkt, die Schnecken kommenals Nahrungsmittel und Delikatesten auf den Familien¬tisch. Manche verkaufen ihre Schneckenherden — einigeHundert bis Tausend Stück — an Wirte und erzielenhierdurch einen jährlichen Verdienst von 5 bis 10 Mk.Die Wirte mästen die Schnecken in Mooskästen mit Ge-
müscabfällen unter Zusatz von Kleie und Salz , überwin¬tern sie in eingedeckeltem Zustande und setzen sie ihrenStammgästen als Fastcnspeise vor. Sammelzeit istAugust und S -' ptember, am besten gleich nach einemRegen, wenn die Tiere kreisen . Luch die Schnecken, die
nach einem warmen FrühlingSregen zur Vertilgung derzarten Gresspitzen auszichen , werden von der Bevölke¬
rung eingeheimst, bevor sie durch reichlichen Futtergenutzihren guten Geschmack verloren haben. — Da Weinberg¬
schnecken Gegenstand eines ausgedehnten und noch be¬
trächtlich erweiterungsfähigen internationalen Handelssind , so würde Aufzucht und Mästung dieser eßbarenGastropoden, rationell und in größerem Umfang be¬trieben , eine nicht unerhebliche wirtschaftliche Bedeutunggewinnen und auf dem Lande manch« mühselige und
schlecht bezahlte Nadelarbeit wohl ersetzen können .

EIU8 der Partei .
Ettlingen , 24 . Juli . Wir machen hierdurch unsereParteifreunde auf daS nächsten Sonntag im Reichs¬adler stattfindende Gartenfest des foz. Wahlverein» auf¬merksam und bitten um zahlreiche Beteiligung . AbendsTanz.
Offenburg , 24. Juli . Der vou der Partei am Mon¬tag Abend veranstaltete und von Gen. Ad. Geck erläuterte

Lichtbilderdortrag im Dreikönigsaal war ziemlichminimal besucht, was auf eine arg« Jntereffelofigket sei¬tens der hies Arbeiterschaft schließen läßt . Gen . Geckentledigte sich seiner Aufgabe vortrefflich , so daß die Be¬sucher, dem . Beifall nach, vollauf befriedigt waren.Ein zweiter Vortrag steht in nächster Zeit wieder inAussicht und zwar über die Heimarbeit im Schwarzwald.Ts niuß aber erwähnt werden , daß bei solchen Barträgensei .ens einzelner Besucher mehr Ruhe bewahrt werdenmuß .
Ottenau , 84. Juli . Die BolkSkrenndleser von Ottenauwerden auf Samstag Abend 8 Uhr ins Gasthaus zumStrauß , zwecks Gründung einer Filiale , eingeladea.
Gengenbach , 24. Juli . Die organisierte Arbeiter¬schaft des 6 . und 7. badischen Reichstagswahlkreises feiertam Sonntag , den 28 . Juli , ihr Waldfest . (Siehe Inseratin gestriger Nummer.)
St . George « i . Schw . , 23. Juli . Wir machen dieParteigenosien daianf aufmerksam , daß der VolkSfteundin den Wirtschaften zur Sonne, Schwarzwälder Hof ,Krone, Löwen und Badischer Hof, sowie bei den FriseurenFichter, Jäckte und Vogler aufliegt.
Schopfkeim , 23. Juli . Den Parteigenossen dienezur Nachricht, daß unsere nächste MitgliederversammlungSamstag , 27. Juli , abends halb 9 Uhr, im Lokal zum Kranz

Theater und JVIufih.
Stadtgartenthearer .

L. Der Vogelliändler , eine der stark sentimentalenLied-Operetten Zell « r 'S , übte gestern Abend wiedergrob« Anziehungskraft ans da « Etadtgartenthealer -
pnblikum aus . Vor äußerst gut besuchtem Hause fanddie im großen Teile lobenswerte Aufführung, der selbstnicht einige Stimmung fehlt«, freundlichen und vergnüg¬lichen Beifall . Ein übriges tat dann der wirkungsvolleText, der allerdings in einzelnen Prosa - bezw . Dialog¬stellen mit seinem an den Haaren herbeigezogenen altenDorfbühnenhumor von Gemeinplätzen nicht frei blieb.Für die beiden führenden weiblichen Partien warenFrl . R e v y (Kurfürslins und Frl . Grabitz (Brief¬christel) ausersehen. Beide Künstlerinnen ließen uns vielHübsches hören Erstere erfreute noch mit einer Einlage,einem „ Echolied "

, in welchem viel technisch schwierigePassagen, Läufe und Triller vorkamen, während FrlGrabitz durch ihr neckisch-zierliches Spiel zu fesieln ver¬mochte, daß es einem ' gelegentlich heiß umS Herz werdenkonnte .
Der Stanislaus des Herrn Jäger war von ebenso¬guter Wirkung wie dessen kurfürstlicher Vater , dercharakterschwache WepS des Herrn G i l z i n g e r undauch die beiden drastischen Figuren der Professoren sge-aeben von Herren Großmann und Friebel ) durften fürihren Gaudi den Beifall des Publikums entgegennehinen.Frl . Richter bot die verliebte Hofdame Adelaide inguter Darstellung, wie wir auch nicht anstehen . HerrnFürst als urwüchsigen und temperamentvollen Vogel¬händler Adam und Frl . D u p o n t als fesche KellnerinJette mit besonderem Lobe hervorzuhcben. Herr Kapell¬meister Grau führte Orchester und Chöre rechtansprechend nach den Vorschriften der Partitur .

Don der Mannheimer Kunst - und
Gartenbau -Ausstellung.
Brautschmuck - Aus st ellung .

K In aller Stille wurden in den letzten Wochentagenher kort .sen Woche die Vorbereitungen für die Braut -
schmuck-Ausstellung getroffen. Als Lokal hatte man denGarderobesaal de» Rosengartens gewählt und dieser stil¬volle Marmorraum eignet sich infolge seines vornehmenarchitektonischen Charakters ganz vorzüglich zu diesem

stoktllndet . Gen >. Müller wird eine* Bortrog über
Sozialdemokratie und kath . Kirche , halten. DaSThema ist von Interesse und sollten die Parteigenoffennicht versäumen, die Versaminlung zu besuchen. Da nochwichtige Punkte zu erledigen sind , erwarten wir die Ge¬noffen vollzählig. Such die gewerkschaftlich organisiertenArbeiter stud willkommen .

SkwttlWMche ArMerhemMz.
Villiugen , 24, Juli . Nach einer kürzlich abgehaltenenVersammlung der hiesigen Bauhilfsarbeiter haben fichauch diese organisiert und gründeten «ine Zahlstelle d«SBauhilfsarbefterverbandeS , welcher bereits 4L Mftgliederbeitraten . Daß diese Organisation auch hier einmalErfolge zu verzeichnen hat, ist zu wünschen und mögenfich die Mftglieder mtt der gewerkschaftlichen Bewegungnäher vertraut machen und auch die Arbeiterpresseabonnieren . In der Versammlung nächsten SamstagAbend auf dem kalkofen soll di« Vorstandswahl statt¬finden
WaldShnt , 24, Juli . Die Bibliothek de » Ge -

werkfchaftskartrlls befindet fich fei SchriftsetzerG. Wenk , Kaiserstraße 84, 2. St . Die auSsteheafe»Bücher wollen zwecks Revision alsbald zurückgegebenwerden.

Eine . Rttignng " auS dem Gipsrrstreik. Während de«Gipserstreik», am 26 . Oktober vorigen Jahre », fandim Hohenstaufen in Mannheim eine Sipferder -
sammlung statt , in welcher der ehemattge freie Gewerk¬schaftler Racke für die Christlichen Stimmung zu »rachensuchte. In berechttgter Entrüstung über das Verhalte»
diese» Redner» , der damals noch der freien Gewerkschaftangehörte, sagte der freie Gewerkschaftler Gipser JosefSchlüter auf dem Nachhausewege von der Versammlungzu Racke : »Wenn du morgen arbeiten gehst, murks« ichdich ab und dich können sie dann begraben" . Am anderen
Tage früh trafen fich beide wieder vor einem Neubau inder Seckenhei merstmße und Schlüter äußerte hier zu demmit einer Schaufel versehenen Rack« : . Wen» du arbeiten
gehst, spalte ich dir den Schädel" . DaS Schöffengerichtverurteilte den Angeklagten Schlüter wegen dieser btt-den Aeußerungen zu einer Gefängnisstrafe vo« sechsWochen. Die Sttafiammer setzte die Strafe auf die
Hälfte herab, indem sich da» Gericht den gegen die Höheder Strafe angeführten Gründen de» Verteidiger», 9L4LDr . Frank, anschloß . Frank führte u . a. in seine« Plm .daher auS, daß da» Schöffengericht durchaus falsch unter¬richtet sei, wenn es in der Begründung angebe, die
Häufigkeit der Gewalttätigkeüe » bei Streik » bedingteneine energisch« Strafe . Der Bericht der Badischen Fa -
brikinspektio » konstatiere ausdrücklich , daß die Streik » im
Mannheimer Industriegebiet meist friedlich verliefenund Ausschreitungen zu den Seltenheiten gehörten.

Schwurgericht.
Karlsruhe , M. IM .

4. Gefährdung eines Eisenbahntransports .Der Gerichtksaal bietet heut« wieder da» gewohnteBild . Dir Spannung , die tagelang über ihm lag, ist
gewichen und « ft der Beendigung de» an sensationellenEreigniffeu so reichen MordprrqeffeS Hau hat der stür¬mische Zudrang zu den EchwnrgerichtSverhandlnngeuaufgehört. Die alte » Stammgäste " , die man gewohntist. stet» unter den BerhandkungSzuhörern zu scheu, hat¬ten fich wieder eiagestellt und nahmen mtt jener BehciK.
licPeit , die sonst nur ei« sichere» Recht hervo-rzurufe »
vermag, ihre gewchnteu Plätze ei» . Heute unterlag der
Aburteilung durch die Geschworene » di« Anklage gegendrei junge Burschen au» Dillweißenstein, die IS Jahreallen
Goldschmiede Lugen Han», Hermann Wilhelm Lötterl «und Hermann vürkle ,
wegen Gefährdung eine» Eisenbahntransportes . Die
Staatsanwaltschaft vertrat in dieser Anklage Staatsanwalt Dr . Rudmana . Die Verteidigung der Ange¬schuldigten führten die Rechtsanwälte Kratt . Tr au twe iuund Cantor .

Die Anklage legte de» drei Angeschuldigte» zur Last,daß sie gemeinschaftlich und vorsätzlich einen Eisenbahn-transpott in Gefahr gesetzt haben, indem sie am Abenddes 28 . März um 9 Uhr auf dem Bahnkörper der badi¬
schen Lokal-Eisenbahn-Gesellschast zwischen den StationenWeiler und Hause», in der Nähr de» Steinbruch » desEteinbruchSbesitzerS Decker in Pforzheim, mehrere großeBretter , sog. Bohlen, über die Schiene» legte» und ineiniger Entfernung davon zwei Haufen Baustein« inner¬halb der Gleise in der Weffe aufschicht eten, daß die andie Schienen angelehnte» Stein « über diese herunter »ragten . Die Angeklagten wohnen in Dillweißeustein undarbeiten in Pforzheimer Fabriken. Sie find schon fettlangem befreundet. Viel ihrer ft eien Zeit , besondersaber die Sonntage , verbringen fie gemeinschaftlich und
unternehmen öfters miteinander Ausflüge . So war es
auch am 28. März dieses Jahre », dem letzten Aarfrei ,tag. Eie gingen an jenem Tag« nach Feldrenuach, um

Zweck ES war eine schwere Aufgabe, die eigentlichenGarderoberäume mit ihren prosaischen Gestellen demAuge zu entziehen und es bedurfte einer ganzen Meng«von Lorbeer-, Bur - und Kirschlorveerbäumen, um große,grüne Shschlußwände herzustrllen uud dieses Problemwurde iu meisterhafter Weis« gelöst Der ganze Umkreiserglänzt in daaklem . feierlichem Grün und dieser ruhigeund sanfte Farbeuto » paßt vorzüglich zu dem ernstenStimmungsbild «, da» ja trotz aller Freude stets übereine Hochzeitsfeier ausgegosien ist.
ES find nun sehr verschiedene Gruppen zur Aus¬stellung gelangt, die aber alle mft den Hochzeitsfeierlich¬leiten in engem Zusammenhänge stehen . Zuerst lommteine reizende Serie von Blumentafela für sogen, grüneHochzeiten ; daran schließt fich eine reichgeschmückteTafelzu einer silbernen und eine noch reichere zu einer goldenenHochzeit an. ES folgen hierauf Blumeasvendrn zu allendrei Hochzeitsarten und die Blumen sind den verschiedenenLebensaltern in sehr schöner und geschmackvoller Weis«angepaßt . Ein herrlich geschmückter Traualtar findet all¬gemeine Bewunderung und diese farbenreicheund duftend «Verzierung kann nur von sehr reichen Leuten bezahllwerden, da sehr viele und sehr kostbare Blumen zurVerwendung kamen . Auch die zierlichen Brautsträußesind in sehr schöner und reicher Auswahl zu sehen undmeistens haben hier Rosen und Myrten daS Materialliefern müssen. Als einzelnes Schaustück ist eia herrlicherBrautstrauß ganz aus Myrten hergestellt und die feinenBlättchen mit den zierlichen weißen Blüten glänzen garlieblich in das fröhliche Pflanzenbild hinein.

Auch große Brautkränze und Kleiderschmuck für denschönsten Tag des Lebens sind in großer Auswahl undin künstlerischen Ausführungen nicht vergesien worden.Die Bukette für die Brautjungfer und für den Braut¬führer sind einfacher gehalten und hier haben verschiedeneBlumen Verwendung gefunden . Auch herrlicher Blumen¬schmuck für die Roben der Brautjungfern finden viele Be¬achtungen und das ganze Arrangement , welches vonHerrn Willy Marx aus Düsieldorf bergestellt wurde, bil¬det wieder einen neuen Glanzpunkt unserer so gelungenenAusstellung. Nur etwas hätten wir zu tadeln ; di« Be¬leuchtung durch dag Tageslicht war in dem etwas dunkelnSaale ungenügend und es wäre besser gewesen , daS elek¬trische Licht zu Hilfe zu nehmen . Dir herrsichen Blumen¬farben wären unter dieser intensiven Beleuchtung nochmehr zur Geltung gekommen .Wir haben oben bemerll, daß die Myrte (Myrtnacommunis) in der Braut schmuck-Ausstellung ein« hmvor-

einen Freund zu besuchen . Bon dott traten sie gegen3 Uhr abends den Heimweg au ; fie begaben sich nachIttersbach , weil fie da den Lokalbahnzug nach Pforz¬heim benützen wollten. Sie erreichten aber den Zugnicht mehr rechtzeiüg und mußten deshalb ihren Wegzn Fuß fortsetzeu . Sie gingen über die Hochmühle undliefen dann von da an auf dem Bahnkörper weiter.Dabei kamen sie an den Steinbruch der Steftckruch-befitzerS Becker vorbei, der unmittelbar neben dem
Bahnkörper sich befindet. In dem Steinbruch lagen ver¬
schiedene Bretter und waren Steinhaufen aufgeschichtet .Haug sah dies und sagte zu seinen Begleitern : »Kommt,wir legen die Bretter auf die Schienen. " Diese Auffor¬derung wurde auch sofort ausgeführt und außer denBrettern schafften die Angeklagten noch zahlreiche großeSteil » -wischen die Schienen, die fie dort anfschichteten.Durch diesen unverantwortlichen Streich der Ange¬klagten vnrd « der nach IS llhr von Pforzheim »achIttersbach fahrende Perscmeuzug in große Gefahr ge¬bracht. Glücklicherweise entstand kein Unglück, da beider in jener Nacht herrschenden Mondhelle der Lrckomo-tivführcr daS Hindernis bemerkte und sofort die Not¬bremse in Funktion setzte. Der Zug fuhr zwar noch aufdie Bretter und Steinhaufen ans, wurde aber vor demEntgleisen betvahtt . Wäre der Zug über di« Schienengesprungen, hätten daraus sehr schwere Folgen «nt-

stchen können, denn an jener Stelle , an der die Hinder¬nisse auf die Schienen gelegt worden waren , iß derBahndamm über 4 Meter hoch . Der Zug wäre , da fichan dem in Frage stehenden Platze eine Kurve befindet,mtt aller WahrscheinlnAeit bei einer Entgleisung überden Damm hinuntergestürzt . Die Angeklagten warenin der heutigen Verhandlung geständig. Siedaß sie di« Bretter und Stein « «ruf die Schiene» gelegthaben, daß fie fich aber der Tragweite ihrer HandbmgS-weife nicht bewußt gewesen seien. E» fei ihnen ganzfern gelegen, einen Zug zum "
Entgleisen zu bringen.Eie hätten gedacht , daß tu der Nacht kein Zag mehr ansder Strecke fahr « und daß der Bahnwart bei fernemÄftühgang auf der Strecke die Bretter und Stein « sehenand wegräumen werde. An die Geschworenen warenbezüglich jedes der Angeklagten eine Schuldfrage wegenvorsätzlicher Gefährdung und eine Schuldfrag« wegenfahrlässiger Gefährdung eines Eiseubahntraaspmtteggestellt. Der Staatsanwalt beant rag te di« erste Schnld-frage zu bejahen, während die Verteidigung für die Be-jahung der Schuldfrag « wegen Fahrlässigkeft eintrat .Die Geschworenen sprachen die Angeklagte, der fahr»lässigen Gefährdung einer Eisenbahntransporte » fthrl -dig, worauf

Ha»g »» 10 Mmeate«,
Lötterl « und vürkle z» je 8 Monaten

Gefängnis verurteilt wurden. An jeder Strafe kommenzwei Monate Untersuchungshaft in Abzog .

5. Notzucht.
Unter dem Vorsitze des LandgerichtSratS R.Schmitt , der auch heute Vormittag präsidiert hatte ,kam in der NachmittagSsitzungdie Anklage gegen den

voldarbeUer Karl Friedrich Grotzman»
«s » Pforzheim wegen Notzucht zur Verhandlung . DieOeffenüichkett war in diesem Falle ausgeschlossen . Der80 Jahre alte , verheiratete Angeklagte wnrde beschuldigt ,daß er iu der Rächt dom 1. ans 2. April zu Pforzheimfich iu der Küche seiner Wohnung, obere Augaffe 8. ander Hilfsarbeiterin Kuhn in Pforzheim de» Verbrechensder Notzucht schuldig machte . Bei fein« Einvernahmegab der Angeklagte au, daß er am Abend de» 1. April ,d«S Ostermrmtag, stark betrunken gewesen sei und i-t-htmehr genau wußte , was geschehen sei. Er glaube, daßer nicht ganz unschuldig sei.

Die heutige Verhandlung Ueferte kein günstige» Bildvon dem kharatter deS Angeschuldigte». Er ist einroher und streitsüchtiger Mensch, der fast stet» mit feinerFrau in Unfrieden lebte und fich sogar an seinem eigenenLater tätlich vergriff . Am 1. April hatte Großmannin seiner Wohnung Streit mit seine« Schwiegervater,den er schließlich zur Wohnung hinaus - und die Trepp«
hinunterwarf . Während des Nachmittags und AbendsdeS genannten Tages trank der Angeklagte in verschie¬denen Wirtschaften und ging gegen 1 Uhr nachts nachHaufe. Unterwegs traf er die in der Nähe von ihmwohnende Arbeiterin Kuhn. Diese konnte nicht in ihrHauS hinein , weil fie ihren Hausschlüssel vergesse» hatte .Großmann , der eine besondere Neigung für galanteAbenteuer hat , machte sich an das Mädchen heran undsagte ihr , fie könne bei ihm zu Hanse übernachte». Er
habe ein Logierzimmer , das gerade ftei sei, und seineFrau würde sie gerne aufnehmen . DaS Mädchen ließfich in dem Glauben, daß Großmann ihr die Wahrheitgesagt habe und anS Menfchenfteundlichkeit ihr einQuartier gewähren wolle , überreden, mitzugehen. Grotz -maun führt « das Mädchen in die Küche und verübtedort, nachdem er eS bedroht hatte , die ihm von der An¬
klage zur Last gelegte Tat .

«■ ■« « ■ ■b— p — aaom — — —
ragende Stellung einnimmt, ist es doch die symbolischeBlume, welche von allen Dichtern in sinnvoller Weise be¬sungen wurde und aus diesem Grund« müssen wir unsereLeser ein wenig näher mit dem hübschen Gewächs be¬kannt machen . Der Myrtenbauin ist seit uralter Zeit inallen Kunstgätten mit treuer Liebe gepflegt worden, »ndwir kennen keine andere Gestalt aus dem ganzen Pflanzen¬reich, welche mit so zauberhafter Poesie umwoben ist.Die schönen, weißen Blütchen sind von zwei kleinenBlättchen gestützt und das schneeige Sternck ' en leuchtetgar lieblich aus den feinen spitzen Blöt .ern eroor . Dieschlanken Zweige werden fast in der ganzen Kulturweltbei Hochzeitsfeierlichkeiten zu Kränzen geflochten undschon die klassischen Völker des Altertums verwendeten

, fie zn diesem Zwecke. Die Myrte ist im südlichen Europaund im nördlichen Teil von Afrika einheimisch und schmücktdaselbst die Felsen mit wunderbarer Pracht . Sie gehtauch in daS sagenhafte und blumenreiche Morgenlandvon Asien über und steht bei allen Völkerschaften beinahein so hohem Ansehen , wie der Lorbeer- oder wie derOelbaum . In ihrer Heimat wird die Myrte ein kleiner ,stattlicher Baum , während sie in unserem kühlen Klimanur zu einem Strauche heran ächst . Sie gehört in dieerste Ordnung der 12. Klaffe des künstlichen Liner'schenSystems . Die Pflanze enthält in allen Teilen etwasStärkendes und Gewürzhastes . Die Früchte sind kleineBeeren und sie bilden, mit Wein übergoffen, ein vor¬treffliches, magenstärkendes Mittel , welches für die Ver¬dauung sehr förderl ch ist.
Die Myrte galt seit den ältesten Zeiten als das Sinn¬bild der Liebe und aus diesem Grunde hat fie auch eineso ehrenvolle Stellung im menschlichen Leben , wie sieleine zweite Pflanze aufweisen kann . Außer unserer euro-

?ätschen Myrte kennt die Wissenschaft noch die PfesfermyrteMyrtu * pimenta ) ; fie findet fich in Westindien und ineinigen ««deren Gegenden. Die Früchte dieses hohe»,gewurzhaste» Baumes haben einen stark« », dem schwarzenPfeffer ähnlich« , Geschmack. In dem Handel ist diesesProdukt unter dem Namen Nelkenpfeffer , Pftnent , neuesGewürz »der auch englischer Gewürz bekannt.
In der botanisch -wiffenschasllicheu Abteilung unsererAusstellung ist es sehr schön präpariett zu sehen . Manverwendet eS i» der Medizi» wie di« Gewürznelken undin den fe nieren Küchen als köstliches Gewürz. DerNelkenrindenbaum (Myrtns e&nyopbyllata ) wächst in Oft»und Weftindiea. Er liefert eine dünne, wenig gerollte,leicht zerbrechlich« braunrote oder rostfarbig« Rinde vo«neikrnärtige» Geruch und bitter gewürzhaften, Geschmack,

ten, eine Schuldsrage wegen Notzucht s»hnach mildernden Umständen. Nach den PhStaatsanwalts Dr . Rudmaun und des ^Rechtsanwaltt Kirchenbauer bejahten diereuen beide Fragen . Auf Grund dieseserkannte der Schwurgerichtshof gegen denunter Anrechnung von 3 Monaten Untersuchs
1 Jahr 6 Monate Gefängnis

und 6 Jahr « Ehrverlust .

Badifche Chronik .* Mannheim » 28. Juli . Eine unwahr ,dächtigung niederträchtigster Art ^zanonyme Brieflchreiberin gegen einen hiesig«, aTf.Walt erhob»«. Zwei Tage nach Ostern gw» i ,Staatsanwalt ein anonymer Brief ein , worin eLJ?Rechtsanwalt de» Mordversuchs beschuldigt wuMgegen de« Rechtsanwalt eingeleitete Unters uch^die völlige Haltlofigkeft der vrrdächttgnug . gj®jetzt gelungen, die Urheberin dieses Briefes in aL.ansässigen Dame zu ermitteln und wurde geg«, ,Strasverstchre» wegen wisseuüich falscher Ünfijii ..eingeleitet. Festg «stellt wurde, daß die Dame i.Wirtschaft zur Datdknst in der Platterstraß « J7baden durch einen unbekannte« Menschen , btt -allein zu Tisch« saß. den von ihr verfaßtenschreibe» ließ. Der Brieffchreiber wird unter '
rnag der tAraffi
gesucht.

sfteiheit von der Staatsand

Die badtfche« Arbeitsnachweisanstal
habe» im Monat Juni «inen etwa« lebhafteren<
aufzaweisea. ai» La Mai. Boa allen Seiten _den mehr m fich greifenden Dienstboten« angeOIm ganze» wurden bei den Ui Verband ~
Juni 1807 gemeldet:
Verlangte Arbeit«kr̂ tr :

männlich» 8413, weWichr znsamnw »Arbeitsuchende :
männliche 101 « . weibliche IS« .Eingestellte Personen :
männliche 8408, weibliche 14L8,

Kommunalpolitik.
eü « c» (Amt Dnriach) , St . Juli . BL ,

schnßsitzung vom 18. Juli , Ans der
stand als einziger Pnuü der von der fozialde
BürgeranSschutzftoktion eingereichte Antrag «uffHebung da» Schulgelde». Bo« 43 Stimu
waren 4L aMoesend. Schon bet der VerlesmWAntrageg barch de» Vorsitzenden ging ein
durch die Reihe« der kmlservaüven Ra ?
Gen. K. begründete nufere» Antvag, worauf sofott
sagende Anwendungen der Gegner erfolgten. Als
noch von unser« Sette darauf hingewiesen wurde,eS ledigüch ein Akt der Gerechtigkett fei. de« Antwzzustimmen, da war cf mit der Ruhe im
Lager vorbei. Der Vorsitzende konnte nur mit
Mühe die wie toll fich geberdeuden christlichen Brüder
Zaume Hallen. Wer kein Schulgeld zahlen will, sollkeine Kttlder « . . . . ! Denen, di« ihr ' Sach
haben, soll mmu «nch noch das Schulgeld bezahlen!

Diese» »nd noch manches andere waren die ‘
di« an» de» Wunde dieser Pateutchristen auf di«
haßte» Eozioldemokrnte» hageldicht hcrnkeders«Tiner , der feine geistige Kost direkt auS dem Pfa
bezieht, hielt folgende Jenem iade: . Kinder find eine '
GotteS, wer Kinder hat. soll auch ihr EchulgeS
Jetzt soll da» Schulgeld abgeschafst werden, daun
die Bücher und Kleider angeschafst werde«. Wer
Schulgeü nicht bezahle« kann, der soll nach Amerll»;fahre ihn «och per Chaise unentgeltlich an die
BummS, der gute Wann führt die Sozialdenuckraten :
Singen sott , damtt fie nach Amerika gehen und die ft
Frage ist gelöst . Offenbar den schlagenden Beweis, l
er nicht im stand« ist, fein chm von der Arbeit,
übertragene« BürgerauSfchutzmandat znm Wohkr &«
Allgemeinheit anSzuüben , lieferte kurz vor der
ung der Demokrat Denrer , indem er folgende Ettlär
abgab : .Da « eine Buben aus der Schule sind und '
weiß, daß ich » ehr bezahlen muß , werde ich gegen di-,
Antrag stimmen" . Die Abstimmung ergab Ablchmoy
unseres Anträge« mtt 83 gegen 18 Stimmen .

Mus dem Reiche.
* Lsvwiashafe « a . Rh . , 24 Juli Der 17jäFriseur Heinrich Laque hat fi«b mit Lpsoi vergiftet .^hatte beim Spielen einen Kameraden mit einem Fl' 'gewehr eeschoffrn und war darüber schwermütigworden.
München , 24. Jnli . « bgestürzt . DerAlois Ullrich aus München ist von der Veuediktineriva»

«bgestürzt and war sofort tot.— Der Bezirksamt8-Asseffor Speth ist vom SonHorn abgefttrzt und erlitt verschiedene VerletzungArmen »nd Füßen . Er wurde aufgesunden und J» '
gebracht.

welche im Handel unter dem Namen Relkenrtnde ***
Relkenzimmt allgemein bekannt ist. Die Brautftd ^

'
Ausstellung wurde am gestrigen Sonntag von Tauft*Avon Menschen besucht und alles fteute sich iibeeReichtum der ausgestellten Objekte und wer noch E
Mannheim kommt, sollt« fich di« Sach« mrsehe«.

kleines feuilleton .
Deutsche Bezeichnungen Me Aut» « ch Chanl^

schlägt Eduard Lckhmeher in der Zettfchr. d. Wgew- ^
Sprachverein» vor :

Jetzt weicht l jetzt flieht ! im Sturm herziehtWaS schon von fern die Nase siecht.
Flieht znm Zenit , euch warnt mein Lied.Es naht daS TeufrlSreguifit ,
Naht, wie ein Engel naht der Rache,Der Hachepochemachedracher
73 Automobil, der lieberwagen *
(Man kann auch Flntsch « kutsch « sagenß !Der Kraftner , Lenker, Fahrer . Führer .Der Kahrwart. Glitzfritz, Etaubaufrühee»,Der Stänkertänder , der Mordfportdenftw»Der Hasenhenker, der Nasenkränker, S

Der Höllenkutscher , der Tnthornlntfther ,Der Schuukelnnkel, der Grabenrutscher,Der Dünstlerkünstler , der Brvdemspnck « ,Der MeilensHincker der We^ taUbschnucke»Der Riechwart, Dustschnst, Springinsfeld.Der Stinkfink , Fauchgauch, Ruckindiewett,Der Odertober , der CchmeServetter.Der Plotzprotz — hakt, znm Donnerwetter !
Die zeschnudene Salome . Et» tragikomischerwird dem B. T . aus Kren, » ach genwGet.

spielte am dortigen Kurtheat « Wildes & J W * ***
zwar mit einem Gaste, Fräulein Kobokt» ans
DaS Stück war fast zu End«, di« Darstellerin der 0 **3
hatte daS Haupt des Jochanaan geküßt, «nd Herob^ ^in wildem Zorn« daS berühmt« Wort : B **"
dieses Weib ! " Da» war nun . ganz wie «* ,schrieben ist, da» Signal , daß fich di« Manne » beS -
mit ihren Waffe« , mit Schwertern und Lang«« , ”
stürzten. Aber die Statisten von Kreuznach



94, galt . Heut« Mittag tötete der
e WUhelmLippee au« Hannover das Dienst-

Sana Decker von Elmhansea durch einen Schutz

gdj . Lippert ging flüchtig und wurde später ver-

gLgttt , ää- gnli . H n der 88jährigen Witwe

, Wurde gestern eia Raubmordversach verübt. Der
' _ brachte der Frau schwere Stich« am Halse bei.

der Tat verdächtiger Steinsetzer ist verhaftet worden,
"
chtrschderg/ 25 . Juli . In Berbisdorf wurde die

-! ?^
deS Budiker» Rüster wieder avSgegrabcn, weil

»eige aus csrnuau vergiftet worden ist .
"

die neunte LeichenauSgrabuug , zu der d e Taten der
Sernnlasiung gegeben haben .

Hennig Nr . 2 .
Hjue Berbrecherjagd über die Dächer, die an die sen-

yfateüt Flucht deS Raubmörders Rudolf Hennig er-

j/gfirL wurde Mittwoch in aller Morgenfrühe in der
KSuigstratze in Berlin veranstaltet . Im Gasthof

Mw roten Löwen kehrte abends ein Gast ein, der an-

Jtfid ) von auswärts zugereist war und sich «IS Arbeiter

!W« tn>aim in das Fremdenbuch etufchrieb . SIS der Gast-

Mrt Spielmann über den Flur ging, sah er den angeb-

gchru Wortmann ans dem Zimmer lonunen, in dem ein

^ rrdehändler und ein Reisender schkiefe ». Als di« bei-

z« um ? llhr munter wurden , vermisste der Pferdehänd -

lu seine golden« Uhr mit Kette und die Geldtasche mit

zv Mk. Jetzt erinnerte sich der Wirt der Begegnung mit

zew Mortmann " . W . lietz sich auch bestimmen, Uhr

Wch Geld auS der Revolvertasche seines Beinkleides her-

Witzuholen , dann wurde er einem Schutzmann des 19 .
Mbsizeiremers übergeben, der ihn ungefeffelt nach der

Mache abführte. Der Dieb folgte willig, dir er auf der

^ Meisten Stufe der zur Wache führende» Treppe nach
ia Art des Raubmörders Hennig dem Schutzmann einen

tzwtz versetzte und mit affenartiger Geschwindigkeit die

fiefpe hinauf durch die Bodenluke auf das Dach entkam,
fj^ der Schutzmann ihm nacheilte und andere Beamte

hwzukamen . hatte der Flüchtling schon seinen Weg über

zje flachen Dächer nach dem Georgenkirchplatz und nach
z«r Reuen Königstratze genommen und war plötzlich von
tzer Bildfläche verschwunden .

Wohin er geklettert ist und wo er einen Ausweg ge«

silndcn hat , konnte nicht genau beobachtet werden. Rach
»ni nach hatte sich eine große Menschenmenge angesam-

«elt , die die Bewegungen der über die Dächer hinweg
kletternden Schutzmänner mit Spannung verfolgte. Alle
Bemühungen der Beamten , sich des Flüchtlings zu ver¬

sichern , blieben indes erfolglos.

Lus der Refidenz .
* Karlsruhe . 26 . Juli .

Das Waldfest
des sozialdemokratischen Vereins sinket nunmehr
bestimmt am Sonntag , den 28. Juli , von nachmit-

, tags 3 Uhr ab statt Es wird zum erstenmale im Hardt -

ji_ »aide, auf dem Platze hinter der Grenadierkaserne , SS=

gehalten .

Zum Hau Prozeß .
Die Leitung des Prozesses sowie die Anklagebehörde

find während des Prozeßes vielfach Gegenstand einer
Kritik gewesen , die einig war in dem Urteil und dem
Wunsche, daß der Prozeß auch nach dieser Richtung hin
für die bevorstehende Strafprozetzreform geeignetes
Material bieten möge . Mit dieser Auffassung, daß so¬
wohl Verhandlungsleiter wie Staatsanwalt in ihren Be¬
fugnissen gegenüber den Rechten der Verteidigung im
vorteil sich befanden, decken sich auch Aeußerungei her¬
vorragender Fachmänner . Geheimrat v . L i s z : sagt
*. a . ' „ Für sehr belastend und vor allem Stimmung
-egen den Angeklagten machend halte ich die Verlesung
des Testaments der Frau Hau gegen Schluß des Pro¬
zeßes . Das starke Hindrängen des Vorsitzenden auf ein
Geständnis des Angeklagten ist zwar sehr auffallend und
entspricht nicht dem Sinne und dem klaren Wortlaut der
Strafprozeßordnung , wonach der Angeklagte berechtigt
ist , jede Auskunft zu verweigern . Andererseits hat das
hochmütige und zugeknöpfte Verhalten des Karl Hau
chm trotz aller Klugheit und Gctoandthett bei den Ge¬
schworenen sehr geschadet , so daß seine Absicht, ein ge-
viffes Mysterium vermuten zu laffen, als gescheitert
zu betrachten ist."

Ein hervorragender Berliner Kriminalverteidiger
äußert sich folgendermaßen : „Die ganze Prozeßführung
zeigt jedoch wieder die leidige Erscheinung, daß der Ver¬

teidiger hinter dem Staatsanwalt zurücktritt und als

bloße quvntite neglixeudlc gilt . Ob genügende Gründe

für eine Revision vorliegen, läßt sich nach den Zeitungs¬
berichten noch nicht übersehen, doch erscheint vor allem
das Verhalten des Vorsitzenden im Falle Lenk juristisch
anfechtbar. Rach § 06 der Strafprozeßordnung standen
dem Vorsitzenden genügend Machtmittel zur Verfngur -

um Lenk zur Zeugenaussage zu zwingen , und als nach
der Verhängung der Geldstrafe der Verteidiger Zeugnis¬
zwangshaft beantragte , hätte zrun mindesten hierüber
ein Gerichtsbeschluß ergehen müsien ; es ist daher wahr¬
scheinlich, daß aus diesen und anderen formclleri Grün¬
den der Revisionsantrag des Verteidigers Erfolg haben
wird.

In unseren Berichten über den Mordprozeß Hali hat
sich an einer Stelle durch das versehentliche Weglasien
deS Wortes „keine " eine Unrichtigkeit eingeschlichen . Es
handelt sich um die Stelle , bei der ansgeführt ist : „Vert .
Dr . Dietz : Herr » . Seckendorf teilt mir mit , er habe
dem Staatsanwalt Kenntnis davon gegeben, daß Jour¬
nalist Schtveder seine Jnforuiationcn von mir erhalten
habe.

" Hier fehlte das Wort keine, das vor da§ Wort
Kenntnis gehört, so daß es heißen muß : „ Herr v . Secken¬
dorf teilt mir mit , er habe dem Staatsanwalt keine
Kenntnis gegeben .

"

Ueber den Vater des Hau lesen wir noch
in einer Gerichts-Korrespondeitz : Ms der betagte ,
unglückliche Vater Karl Haus an: Samstag die
günstige Wendung , die der Prozeß durch das Ge -

ständnis der Liebe seines Sohnes zu Olga Molitor

genommen zu haben schien, und zu dem sich -

man mag Hau für den Täter halten oder nicht -

dieser einen guten Abgang verschafft hatte , da war
der bedauernswerte Mann , trotz der Nachwirkungen
eines Schlaganfalles , nach Karlsruhe gekommen,
um am Montag seinen Sohn in Enrpfang ;u
nehmen . Den Sitzungssaal betrat,der Vater nicht
und auch Karl Hau hatte gebeten , davon Abstand
zu nehmen . Aber im Hotel saß der alte Mann
bis in die tiefe Nacht, und als sich nach 2 Uhr die
Tür öffnete und er den Sohn in die Arme nehmen
wollte , brachte man ihm das Todesurteil ,
und als einzige Hoffnung ließ ihm der Verteidiger
Dr . Dietz mitteilen , daß er Revision einlegen
werde.

Hau 's Vater soll übrigens in früherer Zeit Mit¬
glied des deutschen Reichstages ge¬
wesen sein und der Zentrumsfraktion angehört
haben. ^

Der Vorsitzende , Lan d g erichts -
direktor Dr . Eller , ist übrigens ein Sohn des

ffüheren bekannten liberalen Politikers Eller und
ein Schwiegersohn des feinsinnigen Geheimrats Dr .
Wendt, der die Grundlage zu dem liberalen Schul¬
wesen im Großherzogtum Baden schuf . In dem
Verhalten des Präsidenten dem Angeklagten gegen¬
über trat «m Sainstag nach dem Geständnis des
Angeklagten eine vollkommene Aenderung ein . Jede
Schärfe ließ er beiseite . Mit mildem und gütlichem
Zureden suchte er dem Angeklagten beizukommen.
Vielleicht war in der fast einstündigen Unterredung ,
die er mit Hau vor Beginn der Sitzung im An¬
waltszimmer hatte , in ihm , wie man vielfach an-
nimmt , die Ahnung aufgestiegen , daß dieser Mann
kein Mörder sei, wenigstens kein Mörder aus un¬
edlen Motiven .

Hau wurde am Dienstag Nachmittag in das
Landgerichts - Gefängnis in der Hoff '

st r a ß e zurückgeführt. Von zarter Hand war ein
Rosen- Bulett mit einem Rosa - Briefchen für ihn
abgegeben worden . Es ging als unbestellbar zurück.

Die Färberei Ed . Printz
bildete schon des öfteren in diesem Blatte den Gegenstand
der Erörterungen . Nicht immer ist das die gewählte
Form , die die Arbeiterschaft anwendet , um Mißstände
und Anliegen zu besprechen und zu beseitigen, wenn dies
sich auf andere Weife regeln läßt . Nicht zum wenigsten
sind die Arbeiterorganisationen bemüht , zunächst durch
Verhandlungen , sei es schriftlich oder mündlich, Gegen¬
sätze , sofern solche vorhanden , möglichst auszugleichen.

Anders ist es bei der Leitung , die in den Händen des

Herrn Dr . Richter ruht , bei der Firma Ed. Printz .
Auf früher eingereichte Schriftstücke seitens des hiesigen
GewerkschaftskartellS und des Arbeitersekretariats als
Beauftragte des Personals des genannten Geschäftes
hielt eS die verehrte Direktton nicht einmal für nötig ,
zu antworten . Auch ließ man sich ein anderes Mal gar
nicht auf Verhandlungen ein. Ein Verfahren , daS uns

in ihrem wilden Theaterzorne mit einer derartigen
Wucht auf das unglückliche Fräulein KoboltS , daß diese
unter den Waffen der Krieger fast erdrückt wurde und

sie sich nicht mehr zu retten wußte . Auch fie verlor das

künstlerische Gleichgewicht und im selben Moment hörten
die , die in den ersten Reihen saßen, ein deutlicher: „Aber
man sachte, Kinder, sachte .

" Alles lachte und — die !
Salome -Stimmung war natürlich gestört. Fräulein Ko-
bolts erklärte später , daß sie in der Tat derarttge blaue

Flecken davongettagen , daß sie zu ihrem wilden Schmer-

zensruf wohl berechtigt gewesen war .

?■ Die Schlange. Mark Twain hielt vor kurzer Zeit eine

% BortragSscrie , und dabei berührte er eines Tages auch
zufällig die Frage eines gesetzlichen Verbots der Ver¬

kaufs alkoholischer Getränke. Mark Twain schien sehr
dafür zu sein , aber er verhehlte nicht, daß die Idee auch
ihre Schattenseiten habe. Und um diese zu illustrieren ,
erzählte er seinen Zuhörern die folgende Geschichte : Vor
einigen Jahren landete einer unserer Landsleute in
einer Stadt , wo das gesetzliche Verbot eingefühtt war .
Der Wackere erkundigte sich nach einem WittshauS . Die
Antwort ist wenig köstlich: „Sie können hier nirgends
als beim Apotheker einen Trunk erhalten ." Der Mann
marschiett zum Apotheker und trägt dem Herrn sein An¬
kegen vor. Der Apotheker zuckt die Achseln : „Ich kann
Ihnen ohne ärztliche Verordnung nichts verabreichen."

Der Bedauernswerte fleht : „Ich sterbe vor Durst ; es
ist zu spät, um erst noch zum Doktor zu laufen.

" Der
Apotheker fühlt ein menschttcheS Mitleid , aber unerbitt¬
lich mahnt ihn seine Pfttcht : „Ich darf nur im Notfälle
£ n«n Unglücklichen etwas zu tttnken geben , die von
einer Schlange gebissen sind .

" Da der Apo-
cheker aber ein guter Mensch ist , gibt er dem Durstigen
di« Ldreffe der Schlange. Der Unglücklich« stürzt davon.
Rach wenigen Minuten kehrt er bleich und gebrochen zu¬
rück: „Um BotteSwilleu, gebt mir zu trinken , gebt mir
-u trinken . . . Ich kann nicht länger warten . . ."

Und mit ersterbender Stimme fügte er hinzu : „Die
Schlange ist schon auf sechs Monate vorausbestellt ! " —

Newyork Medical Journal wird jetzt darauf hingewiesen,
daß nicht nur das Ohr als Quelle zur Uebermittelung
unangenehmer Nerveneindrücke dient , sondern auch das

Auge . Ganz besonders wird das neue elektrische Eisen¬
licht angegttffen , wie eS ja auch bei uns mehr und mehr
Eingang gesunden hat . Daß das elektrische Bogcnlichl,
wenn es nicht ganz ruhig brennt , von sehr unangenehmer
Wirkung auf die Augen und durch ihre Vermittlung auf
das Nervensystem ist, davon wird sich schon mancher
unserer Leser haben überzeugen können. Leider ist dieser
Punkt in der Ocfferttlichkeit noch nicht genügend betont
worden.

HcrztHcbc Korrefpondenz .
Reue Lndeqnenttlchkette» für Nervöse. Verschiedent-

Vch hot sich t» Großstädten herausgcstetlt. daß der große
Ltr nßenliirm für nervöse Menschen ein« Quelle deS
Äußersten Unbehagens ist» weShakb sich in Amerika und
England „Anttlärmgcsellschaften

" gebildet haben. I »

P'JaturwtffenrcbaftUdKB.
Bebe« auf dem Meeresgründe . Am Strande von

Norderney wurden am 20 . August vorigen Jahres von
einer außerordentlichen Flutwelle vier Personen fortge-

riffen und die folgende Flutzeit trat in der Schelde in
Antwerpen so heftig auf , daß vor Anker ein großes
Schiffsunglück passiette, wobei ein Dampfer sank . Noch
mehrere ähnliche Unglücke kamen 1606 vor, die Herr
Krebs in einem kleinen Auffatze im „Weltall " zusammen¬
trägt . Drei davon traten zur Springflut ein, dennoch
muffen nach Krebs' Meinung ganz besondere Umstände
Vorgelegen haben, die der Flut eine so hcche Gefährlichkett
verliehen. Zwei der Ereigniff « laffen sich unschwer auf
die großen Erdbeben zurückführen, das von San Fran¬
ziska und das große chilenische Beben nebst seinen Nach¬
beben (letztere am 16. und 20. August) . Für ein drittes
Ereignis ist ein Erdbeben nicht bekannt geworden, doch
verzeichnen die Instrumente der Laibacher Erdbeben¬
warte ein Kernbeben in einem Abstande von 2000 bis
3000 Kilometer. Wahrscheinlich haben wir es hierbei
mit einem Beben auf dem Meeresgründe zu tun , das
eine Flutwelle hervorbrachte, die mehreren Personen am
Strande bei Brest daS Leben gekostet hat . DaS erster¬
wähnte Unglück von Norderney läßt sich mit dem ersten
Erdstöße auf Martinique in Zusammenhang bringen .
Die Reis« der Flutwellen von Westtndien bis zu den
europäischen Bewäffern erfordette etwa 13 Stunden .
Diese Flutwellen entsprechen den langen Erdbebenwellen
in der festen Erdkruste, nur mit dem Unterschied «, daß fie
erheblich langsamer (um daS vierfache) fortschreite» als

jene, die die Hauptanstöße an den Instrumenten an-

zeigen.

biS fetzt unverständlich blieb. Während in weiten Untere
nehmerkreisen die beffere Einsicht , den Arbeiterorgani¬
sationen keine Schwierigkeiten nichr zu bereiten und mit
ihnen zu verhandeln, sich durchgerungen hat , steht man
hier bei Printz gerade das Gegenteil .

Als der Verband der Schneider und Schneiderinnen ,
Filiale Karlsruhe , auf Montag den 16 . Juli , abends
8 Uhr, in daS Lokal Köllcnberger für die Arbeiter und
Arbeiterinnen von Printz eine öffentliche Versammlung
einbericf, hatten die Werkmeister, wie uns mitgeteilt
wurde, ihre schnellste Aufgabe darin erblickt , daS Perso -
nal vor dem Besuch der Versammlung zu warnen mit
dem Zusätze : „ Wer hingehi, fliegt naus !"

Wenn allerdings die Arbeiterinnen sich dadurch ein¬
schüchtern laffen — wagen sie es doch kaum, in Gegen¬
wart eines solchen gestrengen Vorgesetzten einen Einla -
dungszettel abzunehmen oder ziehen eS gar vor, nicht
in die bettcffende Versammlung zu gehen —, so glauben
jedenfalls die Herren Werkmeister vom Schlage eines
Dickes und wohl mit ihnen die Direktion , daß damit nun
alles erreicht sei. Weit entfernt . Je mehr man daS Per¬
sonal nötigt , in diese Scheinorganisationen zu gehen, die
die Wohltaten genießen, ab und zu Spendungen von
Herrn Richter in höchst eigener Person zu erhalten , desto
mehr wird das Bewußtsein geweckt, als sollte man durch
diesen Schein betrogen werden. Außerhalb der Arbeits¬
stätte gnädiges Herabsteigcn zum Personal und im Be¬
trieb : Ich kenn« keine und dulde keine Organisatton . ist
Wohl daS Leitmotiv jenes Herrn .

Trotz alledem nahm die Versammlung , in welcher
Gauleiter Josef aus Frankfntt a . M . über die Lohn-
und Arbeitöderhältniffe der Arbeiter und Arbeiterinnen
in den hiesige» Färbereien und Wäschereien sprach , einen
sehr guten Verlauf . Josef verstand es ausgezeichnet,
den Anwesendenverständlich zu machen , daß die Arbeiter .

Erwerbt das badische Staats -
bürgerrecht!

Wer noch nicht im Besitze des badischen Staatsbürger¬
rechts ist, der hat, wenn er bei der nächsten Landtagswahl
wahlberechtigt sein will, hohe Zeit , die nötigen Schritte
zu tun . Da» Arbeiter -Sekretariat , Kurveustratze 19/11 .,
hat sich bereit erklärt , zur Erlangung der erforderttchen
Ausweispapiere behilflich zu sein.

Parteigenoffen ! Macht eure Arbeitskollegen auf die
Notwendigkett der Erwerbung des Staatsbürgerrechts
aufmerksam, sorgt dafür , daß möglichst viele Arbeiter daS
badische Staatebürgerrecht erwerben . Alle diejenigen,
welche sich da» Staatsbürgerrecht in Baden und damit
das Wahlrecht zum badischen Landtag erwerben wollen,
mögen sich an das Arbeiter -Sekretariat , Kurvenstr . 19,
wenden.

schaff eS in der Hand hat , ihr Schicksal selbst zu schmie¬
den, wenn alle sich zu großen Organisationen zusammen-

schlietzen. . Besteht doch für die Wäschereibesitzer auch eine
Organisation , die sich über ganz Deutschland erstreckt und
warum hält man bloß die Arbeiterschaft von ihren Or -
ganisattouen fern , währenddem man sich selbst zu wirt¬
schaftlichen Verbänden zusammenschlietzt.

Der Referent besprach auch die Fabrikordnung von
Ed. Printz , von der man eS kaum für möglich hielt , daß
sich das Personal solches vorsctzen läßt . Auch die Ueber.

schüffe deS Geschäftes seien sehr beachtenswert und eS be¬

steht die Möglichkeit , die Löhne anstatt der Liebesgaben
bei Gartenfeste» durchgängig zu erhöhen. Gibt es doch
kleinere Geschäfte am Orte , die schon bester bezahlen.
Eine Firma in Mühlburg bezahlt sogar Zeitlöhne . DeS-

halb ist daS Verlangen seitens der Arbeiterschaft einmal
Zeitlöhne einzuführen , sehr berechtigt.

Nach einer Aufforderung cm die Anwesenden, unver¬
zagt Wetter zu arbeiten für die Befreiung der Arbetter »

schast, schloß der Redner seinen mit Beffall aufgenom»
menen Vorttag . Auch hatte die Versammlung den Zweck
gehabt, daß wir einige Aufnahmen machten. Geht diese
Wirkung auch an den noch Fernstehenden nicht spurlos
vorüber, so wird es bald wenig mehr geben, die nicht
organisiert find .

Die Ortsverwaltung des SchneiderverbandeS.

Zur Bilderbestellung .
Wir brachten vorige Woche eine Notiz, in welcher wir

vor einem Reisenden warnten , der für die Kunstanstalt
A . Wolf in München Bestellungen ans Bilder ent-
gegennimmt und dabei unreell verfahre . Diese Annahme
beruht aus einem Mißverständnis , daS darauf zurück ,

zuführen ist, daß der beir . Reisende ein Ausländer ist.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften .
Reue Gesellschaft (4 . Heft) : Ernst Deinhardt : Um

die Lokaliften . — Marie Feuth : Die verfaffongSgemäße
Gewährleistung der persönlichen Freiheit . (Erlebnifle
einer Frau ) — Gewerkichaft und Konsumvereine. Eine
Auseinandersetzung zwischen Han» Dreher , Max Joseph»
sohn und Wilbelm Schröder, — JobanneS Heiden (Frank¬
furt a . M.) : Was wendet der Arbetter für Bildungs¬
zwecke auf ? — Gewerkschaftliche Umschau. — Lily Braun :
Abseits vom Wege . — Glossen .

Die Lustige Woche (Verlag von Dr . Ed. Rose ,
Neurode i. Schlei.) bringt in ihrer Rr . 29 als vier¬
farbiges Doppelseitenbild ein Gemälde von Profeffor
Voltz : Ochsen an der Tränke. Den übrigen illustrativen
Teil der Heftes machen Scherz- und Genrebilder von
Peters , Brüggmann , Engelhard , Werner, Walter , Leon¬
hard usw . auS . Die künstlerische Ausstattung steht mit
der technischen Herstellung des Blattes auf gleicher Höhe.

ßumortftircheB.
El « Echter ! Bergfex (von seinem Absturz erzäh¬

lend) : „Natürlich hatte mich der Führer angeseilt, aber
daS Seil ist z » m Glück gettffen. "

ft

Der Zug der Zelt . A . : »Ihre Kaninchen haben
ja verhältnismäßig wenig Junge "

B . : „Ja , eS find halt moderne Kaninchen,"

I « Eafck. „Jetzt habe« Eie mich mitte» in der
ReichSgerichtSenffcheitümg gestött I Jetzt m»ß ich den Satz
wieder von vorne anfangen, und ich habe nur noch
eine Viertelstunde ZeitI "

Aull de» Wteuburgtscheu . „ Ihr seid den ganzen
Winder jede« Sonndag zusamm ' auf 'm Tanzboden ge-
seh 'n word 'n, da gibt'» nadierlich nur eene schdille Trau¬
ung ! Ihr woeßt doch , was daS iS, 'ne „schdille Trau¬
ung" ?" — . Da» iS 'ne Trauung , bei der Sie 's Maul
zu Halden Hab"», Herr Paster !"

ft

Auch ete inneres Leiden . Der fiebenjähttgeHans
sollt« mü Röntgen-Strahlen untersucht werden. Beim
Entkleiden macht er ein sehr bedrücktes Gesichtet . „Herr
Doktor, " bringt rr mühsam hervor , . ich will' S Ihnen
lieber gleich sagen. — ich bin nämlich — ein bissel
geizig !" (Jugend).

die deutsche Sprache nicht vollständig beherrscht und deS»
halb von den betr . Frauen mißverstanden worden sei .
Die Firma sei eine reelle und verlange von ihren Rei¬
senden ein einwandfreies Verhalten.

* Der Turncrbnni » Karlsruhe -Rintheim erzielt«
bei dem am letzten Sonntag in Weibensiein stattgesun-
dencn Cinzelwettmne» , verbunden mit Fahnenweihe de»
Turnerbundes L'eißenstcin schöne Erfolge .

* Vereinigungen von Kraftfahrern beabsichtigten
in der Zeit vom 27, August bis t , Septeniber d I eine
Touren - und Bergfahrt . DaS Ministerium des Innern
hat im Hinblick ans die bei der letzten Herkomerfahrt
hervorgetretenen Vcr 'ehrsstörmigcn die erbetene Erlaub¬
nis , auch badisckies Gebiet befahren zu dürfen, versagt.

* Ei » Kanonier auS dem Fenster gestürzt . In
der Nacht vom 22 auf 23 d , M, zwischen II und 12 Uhr
stürzte, wie wir der Bad . Presse entnehmen , ein Kanonier
der 5. Batterie des Feld -Artillerie-Reginients Nr . 60 au»
einem Fenster der Kaserne Gotiesau (Rcitcrkaserne) vom
4. ^

Stock aus den gepflasterten Kasernenhof . Der Un¬
glückliche ist seinen schweren Verletzungen , ohne zum Be¬
wußtsein zu kommen, nach 20 Minuten erlegen. Selbst¬
mord ist ausgeschlossen , da der Kanonier beabsichtigte,
zu kapitulieren . Er diente im zweiten Jahre . An¬
scheinend ist er in einem krankhaften Anfalle aus dem
Fenster gestürzt.

* DaS naive Dienstmädchen , von dem wir jüngst
bettchtet haben, ist eben nicht naiv. Der Polizeibericht
sagt : Am 16. ds . machte das 19 Jahre alte Dienstmäd¬
chen Annâ Mossini aus Uster bei Zürich die Anzeige , es
sei von Zürich hierher gefahren, um hier eine Stelle zu
suchen und habe am Bahnhof in Basel sein Schweizer¬
geld in deutsches umgewechselt , Auf der Fahrt hierher
habe es im Zuge die Bekanntschaft einer unbekannte«
Frauensperson gemacht , der es auf ihr Verlangen
einen Hundertmarkschein gewechselt habe. Der Schein
sei entsprechend zusammengelegt gewesen und sie habe den¬
selben ohne ihn weiter anznsehen eingesteckt. Als es
am andern Morgen in einem Gasthause das Ueber-
nachten mit dem vermeimlichen Hundertmarkschein
bezahlen wollte , habe es sich herausgestellt , daß
es einen Vexierschein eingewechselt habe und einer
Schwindlerin in die Hände gefallen wäre. Die näheren
Erhebungen haben indessen ergeben , daß die Anzeigerin
den Vexierschein gefunden , beim Versuch, denselben für
einenHundertmarkscheinauszugeben, entdeckt und aus Angst ,
sie könnte wegen Betruzsversuch zur Anzeige gebracht
werden, die Erzählung erfunden und fälschlich Anzeige
erstattet hat ,

* Kleine Nachrichte «. In der Nacht zum 21 . ds.
wurden einem Bäcker in der Oststadt aus seinem Laden
Schokolade , Torte und Pfefferminzrollen im Werte von
13 Mk , entwendet.

Am 22
_ d Mts . kam einem betrunkenen Studierenden

seine Brieftasche mit 240 Mk, in Papier abhanden.
Verhaftet wurden : 1 . ein Schreiner aus Siebenbürgen ,

der von der Staatsanwaltschaft Heidelberg wegen Be¬
trugs verfolgt wird . 2. ein 21 Jahre alter Hausbursche
aus Bietigheim, weil er in einer hiesigen Herberge einem
Schreiner mit einer Bürste mehrmals auf den Kopf und
ins Gesicht und dabei die Oberlippe durchschlug. 3 . ein
Stukkateur aus Säckingen , der von der Staatsanwalt¬
schaft hier , wegen Hehlerei, 4 , ein 48 Jahre alter Kauf¬
mann von hier, der von der Staatsanwaltschaft Mann¬
heim, wegen Unterschlagung verfolgt wird. 5 . eine Kell¬
nerin aus Frankenslein behufs Straserstehung . 6 , ein
33 Jahre aller Maler aus Rastatt, weil er eine Satiler -
tasche mit Werkzeug und Kleidungsstücken im Werte von
25 MI. , die ihui zur Aufbewahrungübergeben wurde, an
einen Unbekannten für 2 Mk. verkaufte . 7 . ein Taglühner
aus Lauterburg , gegen den das hiesige Landgericht einen
Haftbefehl wegen Diebstahls erließ.

Verlammlungsbericbte.
Gewerkschaften .

P . Baden-Baden , 24. Juli . In einer gutbesuchten
Versammlung , die vom hiesigen Gewerkschastskattell ein-
berufen war , sprach am Samstag , den 20. ds ., Genosse
W eißmann - Karlsruhe . Der Vorttag : Können die
Gewerkschaften die Arbeiter kulturell erziehen? bot solch
ein ' farbenreiches schönes Bild, daß wir nur wünschen,
solche Vorträge öfters zu hören zu bekommen . Genoffe
Weißmann hat gezeigt , daß auch der Arbeiter sich in
Kunst und Wissenschaft betätigen kann, wenn auch in
etwas begrenztem Sinne . Die Natur , die schöne, Herr-
liche Natur , sehen und verstehen lernen , ist die wich¬
tigste Vorbedingung. In der Natur liegt die höchste
Kunst. Reicher Beifall lohnte den Redner für seine be¬
lehrenden Worte.

Wir möchten gleichzeitig an dieser Stelle den Wunsch
auSdrücken , das Gewerkschaftskartell möchte etwas häu¬
figer solche lehrreiche Votträge halten laffen. Wir haben
in Baden noch ein sehr steiniges Terrain zu beackern .
Den Parteigenoffen und Gewerkschaftlern aber rufen wir
zu : das Gehörte , das euch so sehr begeistert hat , muß
in Taten umgesetzt werden. Das war der Zweck dieses
Abends.

Vermiscbles.
8 Amerikanisches . Aus Newyork meldet man von

gestern : Es kam zwischen zwei Chauffeuren konkurrie-
render Firmen zu einem eigenartigen Duell . Beide fuh¬
ren mit chren Automobilen mit größter Schnelligkett
gegeneinander . Nachdem beide Wagen zertrümmert
waren , setzten fie den Kanipf durch Boxen fort , bis Beide
kampfunfähig waren.

AuS Newyork wird dem Daily News ferner gemeldet,
daß ein amerikanischer Millionär Namens Wilson gestern
einen Mord auf offener Straße verübte. Dieser ging
mit einem Mädchen spazieren. Plötzlich zog er einen
Revolver und schoß seine Begleitettn nieder . Eine Men¬
schenmenge sammelte sich und versuchte Wilson zu lyn¬
chen. Wilson flüchtete und feuerte auf die ihn verfol¬
gende Menge mehrere Schüffe ab. Zwei seiner Verfol¬

ger blieben schwer verletzt auf der Straße liegen. Schließ¬
lich lief Wilson in eine Fabrik, die einem seiner Freunde
gehörte, wo er überwältigt und der Polizei übergeben
wurde . Der Fall erregt großes Aufsehen .

Wie aus Newyork endlich noch telegraphiert ioir : , ist
der reichste Arrnenier in der Union, Navhaues Tavshan»

jian von einein Landsmann Namens Hampar Zoomian
erschossen worden, als er in sein Geschäft in Unionsquare
in Newyork treten wollte . Das Attentat wurde infolge
seiner Weigerung verübt, der sogenannten pattiottschen
Gesellschaft der Armenier auf deren Erpreffungsgcsuch
eine große Geldsumme zu zahlen.

Letzt? Post.
Gener «l-Jnte «dant Hülsen und der 8 175 .

Berlin , 24 . Juli . Eine hiesige TageSzeituqß
brachte heute die Aufsehen erregende Mittettung , daß
gegen den Generalintendanten von Hülsen ein Strafver¬
fahren auf Grund des bekcmnten 8 176 eingeleitet sei.
In der Generalintendantur ist davon nichts bekannt,
wie Hofrat Meder , der in Vertretung des Intendanten
Hülsen die Geschäfte der Intendantur führt , versicherte.

Sozialdemokraten würden nicht so gut davon »
kommen .

Berlin , 24 . Juki . Der Deuffchen Tageszeitung
wird bestättgt, daß gegen die Abgeordneten von Liebert
und Dr . Arendt , nachdem fie die rm Prozeß Peters
gegen den Disziplinarhof gerichtettn Angriffe in aller

Form zurückgenommen haben , nichts mehr unternom¬
men werden soll. Rach dem Lokalanzeiger wird dem.

nächst eine amtliche Erklärung in dieser AngelegenheS
erfolgen.



Der ««finnige Aufreizungs-Paragraph.
Hamburg , 8V. Juli . Der Redakteur des Hafen,

« beiter wurde wegen Aufreizung zum Klassen haß vom
Landgericht zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Das
» ergehen wurde in einer zur Zeit des Hafenarbeiter¬
streiks gehaltenen BerfammlungSrede gefunden, welche
die Arbeiterschaft gegen die Reeder aufgereizt haben soll.Von der Anklage, in einem Artikel über den Ausfall der
Reichstagswahlen aufgefordert zu haben, im Kriegsfälleder Wehrpflicht nicht Folge zu leisten, wurde er frei.
Gesprochen.

In der freien Schweiz .
Bern , 84 . Juli . Ein allgemeiner AuSstand ist im

Kanton Luzern ausgebrochen. ES kam bereits zu ern¬
sten Unruhen . Infanterie und eine Schwadron Dra¬
goner sind zur Aufrechterhaltung der Ruhe aufgebotcn.

Die Zukunft der Lnftfchiffer.
Paris , 84 . Juli . Die von der gesamten Pariser

Presse veröffentlichte Nachricht von der erfolgreichen
Fahrt des deutschen lenkbaren Militärluftschiffcs hat hier

großen Eindruck hervorgerufen , namentlich nach den hoch ,
gespannten Hoffnungen, welche die Aeußerungen Cie»
menceaus und Berteaux über die Leistungen des fron-
zösifchen Luftschiffes Patrie im Publikum erweckt hatten.
WaS hier besonders bemerkt wird , ist die lange Fahrt -
bauer.

Die Unruhen in Palermo.
Palermo , 24. Juli . Eine doppelte Meuterei hat

gestern hier stattgefunden . Der Präfekt hatte angeord¬
net , daß die Karabinieri und Polizisten gleichzeitig die
Straßen der Stadt abpatrouillieren sollten. Beide waren
über diesen Befehl mißvergnügt und weigerten sich, diese
Patrouillengänge auszuführen . In Trapani kam eS zwi.
schen Soldaten aus dem Norden und solchen auS dem
Süden zu Reibereien, die in ein blutiges Handgemenge
auszuarten drohten. Es gelang nur mit großer Mühe,die Ordnung wieder herzustellen.

Der Nasi-Skandal.
R o m , 84. Juli . Nasi hat sich auS dem Gefängnisin feine Wohnung begeben . Sein Kabinettschef Lom»

bard» ist ans dem Gefängnis in die PvlMinS überführt
worden. Der Senatspräfident begründete die Ver¬
fügung für Beide mit ihrer zerrütteten Gesundheit. Die
Polizei wird beide überwachen.

Die Kaiserabdankung in Korea.
London , 24. Juli . Wie Telegramme aus Söul

melden, versucht der alte Kaiser von Korea noch immer,
die kaiserlich « Autorität auszuüben . Die Japaner muß¬
ten ihm über diesen Punkt gewiffc Belehrungen zukom-
mcn lassen . Der alte Kaiser mußte eine zweite Ab¬
dankungsurkunde unterzeichnen.

kingea 4.25 Mk.. Soziakd. OrtSderein Osterrhei» inSoziald . Verein Furtwangen 5 Mk. , 9. SL K s »
Orts verein Ilvesheim 10 Mk., Soziald . Ortsvereln « !!8bach 5 Ml . , Soziald . Ortsverrin Schwetzingen loSr
Gesangverein . Vorwärts ' Waldhof 10 Mk , Sanr»^»^Nr . 36 Edingen 18.50 Mk , Sammelliste Nr. 109 sSs?
Rohrhof 5.80 Mk., Sammelliste Nr. 14 Metallm^ Ä^verband 19.30 Mk. , Deutscher Metallarbeiterv«^ ?
Verwaltungsstelle Mannheim 300Mk, J . G. 1 M ,bei den . Freien Turnern ' durch E., Neckarau tSOs ?
Ueberschuß einer Kranzspende von den Glasern brr » 6,1 .31 Mk . Soziald . Verein Freiburg 10 Ml.

Mit den bereit» veröffentlichten 656,06 Mk.

VeneinsanretAer.
Karlsruhe iArbeiter-Radfahrer - Derein, Sekt . 2) . Freitag

Abend 9 Uhr , Monatsversammlung bei Rank im
Rheinkanal. 8103

Weitere Beträge nimmt entgegen
H . Scharfer , Mannheim, U. 3, 14Die in letzter Quittung unter » Neckaraurr SRufizlapelle' quittierten 5 Mk. sind von der Nrckarauer „ St »ü

kapelle " . **

Dreesbach -Denkmal -Fond .
Quittung.

Sn den Unterzeichneten gingen folgende Beträge ein :
Von drei vom Militär Befreiten im Trompeter von Säk -

Verantwortlich für den redaktirmellen Teil : »
Weißmann ; fir die Inserate : K. Ziegler .
druckerei und Verlag de» BolkZfreund Geck u. Tj .
säuitlrche m Karlsruhe . ^

Grosser Räumungs - Verkauf !
Sämtliche 3096

in Statist , Leinen und Zephir , sind von heute ab bis zur

Hälfte der bisherigen Preise
herabgesetzt .

Hochelegante Modellkleider in Voile , Seide, Seidenchiffon
weit unter der Hälfte der bisherigen Preise.

Für die Schulferien a
Sämtliche Kinderkleider n . Jacketts in Wolf- u. Waschstoff

sind ein Drittel im Preise herabgesetzt .

Abteilung fritz .
Auf sämtliche garnierten und ungamierten Hüte Rabatt bis

Ich bitte zu berücksichtigen , dass ich beabsichtige , keim Stück der vorhandenem Modell -
Kleider und Waschkoniektion und Strohhüte in die neue Saison herüberznnehmen und verkaufedaher die Restbestände zu jedem annehmbaren Preis .

E up11 syu ^ hf n

! ? M,chei ' Boj Len

. Nell Nduni . Kaiserstrasse 74
Herren ,

'ß
Telephon 2418 . Ootll6Stfr9iSS6 23s Telephon 3418 .

Die Abteilung sos8

Kaushaltungsarlikel
ist neu eröffnet . - Sie erhalten also von nun ab außer sämtlichen
Kurz - , Weiß - und Wollwaren auch alle im Haushalt nötigen

Während der Er öffnungs - Woche (vom 25 . Juli bis zum3 . August) erhält jeder Käufer ein Beschenk . "WW
Verlangen Sie Rabatt .

Der Rabatt wird auf Wunsch gleich in Abzug gebracht .

Geibelstr . 4 . Mühlburg Geibelstr . 4.

% Heschäftsempfehtung . %
Unterm heutigen habe ich neben meinem Maß - und Re -

paraturgcfchäft ein großes 8104

Schrihwarenlager $jj
eröffnet und halte mich bei Bedarf bestens empfohlen.

Kein Laden daher billigste Preise . 2
Mikelm JMüller, Schuhmacher, %

Geibelstraße 4 beim Bahnhof. ^

Sr . med. X Gramer
liomüopath . Arzt

ist während dis Monats Aupst verreist .
3100

BBS

Sdaschinisteti-
Gesuch.

Zum sofortigen Eintritt werden
zwei jüngere Maschinisten , gelernte
Schlosser . zurBedienungeines größeren
SauggaS -MotoreS gesucht. Stellung
ist ein » dauernde. 3102

Offerten an die Exped . d. Bl.

Maurer, Hag¬
löhner u . Jungen
finden sofort dauernd« Beschäftigung

Näheres Baustell« Augarten -
straffe SS . 8087

Durchaus tüchtige 8079

Wermckler,
bei guter Bezahlung sofort aufdauernd gesucht.

Rügei eisenf abrik
Hermann Waker & Cie,,ab b. H >, Durmersheim .

die ans eine tadellos gewaschene u.
gebügelte Stärkwäsche refleklieren,wollen einen Versuch in der Erste «
Pariser Neuwascherei v. veschw .
Bohm machen . 3072

Hauptgeschäft: Hirschstr. S4.
Annahme : Kreuzstraße 16 (Laden).

Jöhlingen .
Hierdurch nehme ich di« am vorigen

Sonntag gegen Peter Abele und Toch¬ter gemachten Beleidigungen zurück.3101_ I . Norman «, Maurer .

3 Jümrneobiiniig
kleiner«, ist sofort zu verm , Effen -
wetustr . SS . Näheres bei Ernst ,
Ludwiq -Wilhelmstr . 11 . 2571

Abschlag !
Keues

Snuttltrnul
per Pfund 15 ' tJ

bei 5 Pfund i 14 - f

neue
♦♦ ♦

per Stück 6 - J

10 Stück 55 4

neue

MImeKIi,
per Pfund

10 Pfund 55 -4

empfehlen 8097

Pfannkuch & Co.
6 . m . b . H .

in den bekannten Karlsruhers
Verlaufstellen.

« abuharlifittr - GenchuW
Denzlingen i . Br .

Wir empfehlen unsere Fabrikate i« Cigarre » den bercbrltd &e-Wahlvereinen, Fachvereinen, Fabrikportiers sowie allen Arbeitern, welch,in größeren Betrieben unsere Fabrikate als Nebenverdien st einführe«könnten . Wir haben bereits eine größere Kundschaft dieser Art.
Wir offerieren:

Nr. 1 eine 3 Pfg .-Cigarre , leichte Sorte . Mk.3 ,, ,, „ , , . „5 „ „ Simpaticos , mild . „5 „ „ Plautadores , mild, lange . . . . „6 „ „ Flor de Erespo , mild, rein überseeisch „8 „ „ Torpedo, prima Qualität . .Schweizerstumpen: Rio Grand« . „
Flora . .Pro 100 Stück , Postkolli von 10 Mk. an unter Nachnahme versendet unibittet um geneigten Zuspruch die 2835.,

Tabakarbeiter -Genossenschaft Denzlingen i .Br.E . G . m . b. H.
(Die Genossenschaft wurde von gemaßregelten Tabakarbeitern gegründet

Rr . 2
Rr . 8
Rr . 9
Rr . 10
Rr . 11

2.H,
2 .30
s .r «

4 .8«
6 .0»
3 .S*
3 .80

Stadtgarten
Freitag , 26 . Juli , abend» 8 Uhr.
Militärkonzert

der Kapelle des
1 . Bad . Leib -Drag . -Reg . Rr . 26 .

Eintritt :
Abonnenten 30 Pfg.
Richtabonnenten 50 Pfg.

Soldaten und Kinder je die Hälft«.
Programm 10 Pfg .

Die Mufikabonnementskarten haben
Gültigkeit.

Die Eintrittskarten berechtigen nur
zum eininaligen Eintritt .

Gute blaue Arbeiteranzüge sistnur 4 Mk ., auch Arbeitskleider »alle Sorten Möbel , neu u. gebrauch^alles nur sehr billig bei 3084
Sal . Uutmann ,

23 Zähringerstratze 23 .

Zum Ansehen

wohnt jetzt
Kronkrstraßk 48 .

Daxlanden . "W
ohne vta-krviM , mit
prachtvoller Aussicht,

enthaltend 1 große 3 Zimmerwohnung
mit Küche, 2mal 2 Zimmer mit Küche,
großem Keller, Stall , Heuboden und
Speicher ist Wegzugs halber zumSelbst-
kostenpreis zu verkaufen.
308210 Ostendstr . 4 , pari .

empfehle
la . Frucht - u. Korubranntwei «,la . alten Rordhäus . Kornbranut»
wein v. 60 Pf,, , bis Mk. 1 .20 p . Ltt.
echtes Schwarzwalder Kirsche»-
und Zwetfchgenwaffer von 5 Liter
ab Preisermäßigung u . frei ins Haul
2780 geliefert
W . Brb , am Lidellplatz .

T Idee », Erfindungen an»
Patente kauft Chiffre N . 44. 17
Rudolf Moste , Frankfurt a. M. 222»

»»

Johlmgen .
Für die Einmachzeit empfehle :

Hutzucker zu 21 ^
Grieszucker „ 23
Kristallzucker „ 23

Zum Ansehen :
la . Fruchtbranntwein
bei Entnahm« von einem Liter an

zu 70 Pfg .
Q gwetfchgenwafser O

zu Mk . 1. 10 per Liter.
Ferner für die Saison :

weiße Kernseife
per Pfund zu 28 Pfg.

== Flammerseife =
per Pfund zu 32 Pfg.

Pf - Sunlightseife 'p
1 Paket 2 Stück zu 25 Pfg .
Fettlaugenmehl

1 Pfund 10 Pfg.
Soda 5 K zu 20 Pfg.
Gleichzeitig diene zur Nachricht,

daß Freitag oder Samstag wreder
eine größere Partie frischer Steierer
= = Eier —-.

Arbeitsvergebung .
Zum Neubau einer Mittelschule

in der Gartenstraße sollen nachstehend
verzeichnete Arbeiten im Wege der
öffentlichen Ausschreibung vergebe»
werden :

JnstallationSarbeit ,
Entwässerung ,
Glaserarbeit (Dienstwohngebh
Glaserarbeit (Turnhalle ).
Zeichnungen und AngebotSsorm »-

lare , welche nicht nach auswärts ver¬
sandt werden, können beim städtische»
Hochbauamt, Rathaus , 2 . Obergeschoß,
Zimmer Nr 102, eingesehen bzw . ab¬
geholt werden.

Daselbst sind auch die Angebote bil
Freitag den r«. August er . , nachm.
5 Uhr , mit entsprechender Aufschrift
versehen , einzureichen .

Städtisches Hochbauamt .
für Dame und Herrn für
SO Mk. zu verkaufen .

Zahriugerstr . 34 .
größerer, ist zu Verla
Sternbergstr . 4 , Hkh
werden angefertigt und
angestrickt bei Fra»

Julie Gloekuer , Durlach , Ettlingen
straße 39, 3 . St . , zum . Schlitzchen ' .

nimmt noch
Kundschaft «

Werderplatz 33 , 2. St .
Standesbnch -Auszttge der

Stadt Karlsruhe .

besten»
3011

empfohlen
eintreffen.

Indem mich
halt « zeichne

hochachtend
8 . Franz ,

Joseph Rundt Nachfolger .

Billig zu verkaufe » fast neue
Möbel . Neuer Taschendivan50 Mk.,
guterhaltenes Sofa 1ö Mk. , Ei»<
schrank 15 Mk., saubere Bettstelle mtt
Rost , Wollmatratze u . Polster 35 Mk.,
Bettstelle mit Rost u. Polster 18 Mk.,
bessere Stühle , Vertikow mit Spiegel ,

Bauerntisch,schöner Kleiderschrank ,
franz . Bett . Hirschstr . 1, pari . lk».

An- und Ankauf
fortwährend getragene Herren - und
Damenkleider , Schuhe «. Stiefel ,aber nur gute Sachen. 4602

Frau Rertha Streekftms ,
Bruuneustr . 5 , Eing. Durlacherstr.

Wegen eingetretenem
Trauerfall bleibt unser Ge¬
schäft bis Samstag den
27. Juli 3071
S : geschloffen. ^

L. & S. Dreyfuss ,
». «onfrktii»,

Karlsruhe , Kriegstr. 8.

Geburten :
17. Zoll : Werner Andreas

Wilhelm. Bat . Andreas Braun ,
Pflasterer. 18. : Luise Martha ,
Hermann Meinzer , Fadrikarbeirelt
20 . : Johannes Friedrich, B. Johanne»
Göpfrich , Bahnarbeiter . Werner
Karl Wilhelm, Vat . Richard Müller,
HilfSgerichtSschreibrr. Hedwig Mag¬
dalena , Vat . Anton Göggel, Hilf»-
wagenrevident. 21 . : Erika , 8 . Josef
Stricker, Blechner .

Eheschließungen :
22 . Juli : Leopold Einstein vam

hier , Kaufmann in Bruchsal , nckt
Emilie Gumprich von hier. Emil
Krumhart von Lahr , Wagenführer
hier, mit Karoka Ewald von hier.
Paul Baumstark von Waldshut , Ober¬
leutnant in Dar -es- Salam , mit Hilda
Doll von hier. Ferdinand Schwa»
von Rastatt , Schreiner hier, mü Jo¬
hanna Peter vaa hier. Theodor
Benz von hier , Eisenbahnassistent
hier, mit Jda Balling von hier.

Taderfall « :
21 . Juli : Emma, all 7 SR . 18 I .

8 . Gvttlieb Wanner , Etraßenbah »»
chaffner . Georg Gehrig , Feuer»
chmied, ein Witwer, alt 65 I . Mari«S-

Anna Kohinann, Dienstbot» , led
^alt 50 I . Bertha , alt 11 M. 19 !

B . Wilhelm Walther, Maurer . Karl
Heinrich, Privatier , ein Ehemann
alt 61 I . Friederike Dürr . °v 47
Jahr «, Ehefrau des Oberbuchhalter»
Friedrich Dürr . Josef Minzinger,
Privatier , ein Ehemann, alt 67 I .
22 : Walter , alt 2 M. 22 Bai«
Heinrich Nagel, Reserveheizer. Mar¬
garete Reeb, alt 67 I ., Ehefrau de»

irtner » Ernst Reeb. 23 . : Nathan
Breitbarth , kaufmaua , ein Ehenuuutzalt 57 I .

« »Sg«
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